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Agriculturchemie und Phyſik. 


Zur Geſchichte der Agrieulturchemie. 
Ba III. b 

Die Wirkung der ſtickſtoffhaltigen Düngeſtoffe be⸗ 
ruht nicht auf ihrer direct ernährenden Kraft, ſondern 
fie iſt eine indirecte, indem durch das Ammoniak und 
die ſalpeterſauren Salze im Erdboden gewiſſe Mineral⸗ 
beſtandtheile gelöft und den Pflanzenwurzeln zugänglich 
gemacht werden. 

Da die Wirkung ſtickſtoffreicher Düngungen den damit erzielten 
praktiſchen Erfolgen gegenüber nicht in Abrede zu ſtellen war, fo 
fand Liebig einen Ausweg, welcher ihm die Erklärung dieſer Wirk⸗ 
ſamkeit ermöglichte, ohne von feiner vorgefaßten Meinung abzugehen 
und dem Stickſtoff im Dünger einen directen Einfluß auf das Pflanzen⸗ 
wachsthum zugeſiehen zu müſſen. Er behandelte verſchiedene unlös⸗ 
liche Verbindungen der Phosphorſaͤure mit Kalk und Magneſia mit 
verdünnten Auflöjungen von Ammoniakſalzen, Chiliſalpeter und Koch⸗ 
falg, und fand, daß die phosphorſauren Verbindungen in dieſen Salz: 
löſungen in höherem Grade löslich find, als in reinem Waſſer. Dieſe 
Entdeckung ſchien ihm ausreichend, um die Wirkſamkeit der ſtickſtoff⸗ 
haltigen Salze in allen Fällen zu erklären, wo eine Vermehrung des 
Ernteertrages hierdurch hervortrat. Er ſagt: „S. 289. Das ſchwefel⸗ 
ſaure Ammoniak, ſowie andere lösliche Ammoniakſalze beſitzen das 
Vermögen, die phosphorſouren Erdſalze in Waſſer löslich zu machen, 
ähnlich wie dies durch Waſſer geihieht, welches eine gewiſſe Quan⸗ 
tität Kohlenſäure enthält. S. 296. Die genannten Salze (Ammo⸗ 
niakſalze) befigen nun die Eigenſchaft, Diele Pflanzennahrungsmittel 
(die phosphorſauren Erden) von dem Orte aus, wo ſich ein. Ueber⸗ 
Auß befindet, nach den Stellen hin, wo daran Mangel ift, zu ver: 
breiten, und auch wenn fie durch ihre Elemente keinen Theil an dem 
Ernährungsproceſſe nehmen, fo müſſen fie dennoch einen bemerklichen 
Einfluß auf die Steigerung der Erträge ausüben. .... Wenn die 
Wirkung der Ammoniakſalze auf dem Ammoniak beruht, fo iſt es 
taum zu begreifen, warum nach ſtarken Düngungen mit dieſen Salzen 
der Theil, der im erſten Jahre nicht gewirkt hat, im zweiten nicht 
wirken ſollte, da der Theil, welcher nicht wirkte, in derſelben Form 
im Boden der Pflanze dargeboten wird, als der Theil, welcher ge⸗ 
wirkt hatte. S. 282. Es iſt vielfach durch Thatſachen belegt worden, 
daß die Wirkung der Ammoniakſalze in keine Beziehung gebracht 
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Boden gewachſen ſind, ſo findet man in letzteren einen weit höheren 
procentiſchen Stickſtoffgehalt. 

So fand Stöckhardt in Haferſtroh, welches auf einem und 
demſelben Boden, aber bei verſchiedener Düngung gewachſen war, 
folgende Mengen von ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheilen: von ungedüng⸗ 
tem Lande 1.30 pCt., mit Knochenmehl gedüngt (mäßige Zufuhr 
von Stickſtoff) 1.70 pCt., mit Chiliſalpeter gedüngt (reichliche 
Zufuhr von Stickſtoff) 2 33 pet., mit Peruguano gedüngt (reich- 
liche Zufuhr von Stickſtoff) 3 40 pCt. Guano und Knochenmehl 
enthalten allerdings neben dem Stickſtoff noch andere Pflanzennähr⸗ 
ſtoffe, da aber der Chiliſalpeter, welcher ſolche nicht enthält, daſſelbe 
bewirkte, ſo wird man wohl auch bei den beiden andern Düngſtoffen 
dieſe hier beobachtete Wirkung dem Stickſtoffgehalt des Düngers zu: 
ſchreiben müſſen. 

Bretſchneider fand in dem Heu einer nach Peterſen'ſcher Me— 
thode bewäſſerten Wieſe des Herrn Henze in Weichnitz 18 46 pCt. 
ſtickſtoffhaltiger Stoffe, reichlich doppelt ſo viel wie in Heu von mitt⸗ 
lerer Beſchaffenheit und um die Hälfte mehr als im Hafer enthalten 
ſind. Die Wieſe war ſehr ſtark mit Stallmiſt, Kaliſalz und Baker⸗ 
guanoſuperphosphat gedüngt worden. Nebenbei ſei hierzu bemerkt, 
daß die beobachtete Vermehrung der ſtickſtoffhaltigen Pflanzenbeſtand⸗ 
theile durch reichliche Stickſtoffzufuhr zum Boden lich beziehe mich 
hierbei nur auf die vorſtehenden Verſuche von Stöckhardt mit 
ausſchließlicher Stickſtoffzufuhr, cd ließen ſich hierfür aber noch beliebig 
viele weitere Belege beibringen) wohl die Beachtung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Praxis verdient, da die ſtickſtoffhaltigen Pflanzenbeſtand⸗ 
theile in erſter Linie den Nahrwerth der Futterſtoffe für den Land⸗ 
wirth bedingen, dem die ſtickſtofffreien thieriſchen Nährſtoffe zu billi⸗ 
gerem Preiſe zu Gebote ſtehen. 

Es iſt überhaupt nicht einzuſehen, weshalb der in der Düngung 
dem Acker zugeführte Stickſſoff wicht zur Bildung der ſtickſtoffhaltigen 
Pflanzenbeſtandtheile benutzt werden ſollte, wenn doch einmal ſtickſtoff⸗ 
haltige Düngeftoffe hierzu nöthig find und von der Pflanze aus dem 
Erdboden aufgenommen werden. Und da die löſende Kraft für die 
phosphorſauren Erdſalze nicht den ſtickſtoſſhaltigen Salzen allein eigen: 
thümlich iſt, ſondern von dem Kochſalze getheilt wird, eine Kochſalz— 
düngung aber in den meiſten Fällen doch ein ganz anderes Reſultat 
ergeben hat, als eine Düngung mit Chiliſalpeter oder ſchwefelſaurem 
Ammoniak, ſo iſt ſicher der Schluß gerechtfertigt, daß auf die directe 
pflanzenernährende Wirkung der ſtickſtoffhaltigen Düngeſtoffe ein größeres 
Gewicht zu legen ift, als auf ihre indirecte Wirkſamkeit als Löſungs⸗ 
mittel der Phosphorſäure. 


Ackerbau. 
Bericht über den Gülich'ſchen Kartoffel⸗Anbau in Prieborn. 


Angeregt durch die vielfach günſtigen Schilderungen über die neue 
Guülich'ſche Methode des Kartoffel-Anbaues und namentlich durch 
die veröffentlichten Erfahrungen, welche eine von dem Koͤniglichen 
Miniſterium ernannte Commiſſion über dieſen Anbau gemacht hatte, 
ſetzte der Unterzeichnete ſich mit Herrn Gülich ins Einvernehmen, 
und gelangten in dieſem Frühjahr auf den Gütern des von mir ger 
pachteten Königlichen Charité-Amts Prieborn 136 Morgen zum 
größten Theil mit von Herrn Gälich gelieferten amerikaniſchen Kar⸗ 
toffeln zum Anbau. Die Kartoffeln, welche von Holſtein aus per 
Schiff nach Stettin und von da per Eiſenbahn hierher verladen 
worden waren, beſtanden aus 4 Sorten mit dem Namen van der 
Weer, Callico, Goodrichs und Seed. Das Saatgut war 
durchweg groß, hatte jedoch auf dem See⸗Transport durch Selbft: 
Erhitzung leider ſehr gelitten; bei der Unterſuchung ergaben die Kar: 
toffeln nur den geringen Stärkegehalt von 12, 14—16 pCt. und 
erwieſen ſich augenſcheinlich als eine friſche junge Generation. Mit 
dem Anbau wurde am 8. Mai vorgegangen und ſtand derſelbe unter 
ſpecieller Leitung eines bis zur Ernte hier anweſend geweſenen Sohnes 
des Herrn Gülich. 

Obgleich die Methode des Anbaues wohl meiſt bekannt ſein dürfte, 
ſo erlaube ich mir doch, dieſelbe in Kurzem folgendermaßen zu be— 
ſchreiben: 

Die Marquirung des Ackers erfolgte durch Marqueurs von 4“ 
und 3° Hamburger Maß (gleich 3° 7¼ “ und 258 / “ rheinl. Maß). 
Auf jedem Kreuzungs-Punkt wurde ein ſchwacher Hügel von Boden 
aufgeworfen, dieſer eventuell mit dem erforderlichen Dünger verſehen 
und alsdann die Samenkartoffel eingelegt. Nicht auf allen Schlägen 
konnte jedoch die von Herrn Gülich empfohlene Platzdüngung in 
den einzelnen Häufchen ausgeführt werden, da der Acker theilweiſe 
vorher ſchon anderartig gedüngt war. Die Samenkartoffel, ſtets ein 
ganzes und unverletztes Exemplar, wird fo gelegt, daß ihr Nabel⸗ 
ſtrang nach oben kommt. Die Schößlinge entwickeln ſich und durch; 
brechen die Erde in Form eines Kranzes. In der weiteren Bear⸗ 
beitung, wobei die Erde in den Zwiſchenfurchen durch Cultivator und 
Häufelpflug aufgelockert wird, wird alsdann der Boden mit der Hacke 
an den Haufen herangezogen und oben aufgeſchüttet. Dieſes Be⸗ 
häufeln erfolgt zwei Mal, das erſte Mal, wenn die Schoͤßlinge unge: 
fähr 1“ lang ſind, das zweite Mal mehrere Wochen ſpäter, ungefaͤhr 
zur Zeit des Blüthen-Anſatzes. Die Zahl der Schößlinge bei den 
amerikaniſchen Kartoffeln war meiſt eine überaus bedeutende und 
variirte zwiſchen 8 und 40, in welcher Hinſicht ſich dieſe von den 
nach gleicher Methode gelegten hieſigen Kartoffeln, als auch von den 


zu demſelben ſteht, und es it hiernach klar, daß die Salze als ſolche, 
oder die Säure in dem Salze, einen Antheil an der Wirkung 
haben muß.“ a 

Der landwirthſchaftlichen Praxis kann es ziemlich gleichgültig fein, 
wie die ſtickſtoffhaltigen Düngefloffe wirken, wenn es nur feſtſteht, 
daß fie überhaupt wirkſam find, Der Chemiker beftreitet jedoch auch 
in dieſem Punkte die Richtigkeit der Liebig'ſchen Lehren. Zunächſt 
ſind die Ergebniſſe der Verſuche, welche Liebig über das Verhalten 
gewiſſer phosphorſaurer Erdſalze gegen Salzloͤſungen anſtellte, gar 
nicht direct auf die Ackererde übertragbar. Im Erdboden können 
phosphorſaurer Kalk und phosphorſaure Magneſia nur kurze Zeit 
beſtehen, Thonerde und Eiſenoxyd, welche in keinem Erdboden fehlen, 
haben eine größere Verwandtſchaft zu der Phosphorfäure, als Kalk 
und Magneſia, deshalb wird im Erdboden den letzteren Baſen die 
Phosphorſäure bald entzogen. Wir haben allen Grund, anzunehmen, 
daß die Phosphorſäure im Erdboden ſtets an Eifenoryd und Thon⸗ 
erde gebunden iſt. Liebig hätte dieſe Verbindungen zu feinen Ber: 
ſuchen wählen müſſen, einstweilen if es noch fraglich, ob er dabei 
daſſelbe Reſultat erlangt hätte. Bei Eichhorn's Verſuchen über 
die Einwirkung der Löſungen von Ammoniakſalzen und Kochſalz auf 
Ackererden machte ſich ein löſender Einfluß dieſer Salze auf die 
Phosphorſaͤure nicht bemerkbar. Indeſſen wir wollen die löjende 
Wirkung der Ammoniakſalze auf die Bodenbeſtandtheile und vorzugs⸗ 
weife auf die Alkalien im Boden keineswegs in Abrede ſtellen, die 
Beobachtungen bei den Verſuchen über die Abſorptionskraft des Bo⸗ 
dens von Peters u. A. beſtätigen dieſelbe und auch die landwirth⸗ 
ſchaftliche Erfahrung, daß z. B. ſtickſtoffhaltige Superphosphate, 
Peruguano und dergleichen wenig oder gar kein Kali enthaltende 
Düngemittel eine üppige Entwickelung der Pflanzen und eine ſehr 
verſtaͤrkte Aufnahme von Kali herbeiführen, ſcheint hierfür zu ſprechen. 
Aber muß man deshalb die directe Wirkung des Ammoniaks als 
Pflanzennährſtoff leugnen? 

Wenn man Pflanzen unterſucht, welche theils in ſtickſtoffarmem, 
theils in ſlickſtoffreichem (mit ſtickſtofſhaltigen Düngeſtoffen gedüngtem) 
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nach alter Art gelegten Zwiebel-Kartoffeln vortheilhaft auszeichneten. 
Das Kartoffelkraut hatte durchweg einen üppigen und hohen Wuchs 
und bedeckte in ſeiner vollſten Entwickelung vollſtändig den Acker. 
Nur die mit Goodrichs Kartoffeln bebauten Schläge zeigten, da dieſe 
Varietät eine Frühkartoffel iſt, ſchon im Monat Auguſt ein vollſtän⸗ 
dig abgewelktes Kraut. Die Ernte erfolgte im Monat October und 
erwies es ſich, daß dieſelbe am zweckmäßigſten ganz in derſelben Art 
wie bei der gewöhnlichen Cultur ausgeführt werden kann, was auch 
geſchah. 


In Nachſtehendem laſſe ich nunmehr ein Verzeichniß der einzelnen 
mit Gülich' ſchen und hieſigen Kartoffeln bebauten Ackerſtücke und 
deren Ernte⸗Reſultate folgen: 


J. Dominium Prieborn. 

a. 35%, Morgen ſchwerer Boden mit Lette⸗Untergrund, Platz⸗ 
Düngung in den einzelnen Kartoffel⸗Häuſchen mit 22 ½ Ctr. Com: 
poft pro Morgen, Anbau mit Callico. Ernte 2324 Scheffel = 
65 Scheffel pro Morgen. 

b. 4½ Morgen deſſelben Ackerſchlages bei gleicher Düngung, 
Anbau mit Goodrichs. Ernte 218 Scheffel = 51 ½ Scheffel 
pro Morgen. 

c. 1½ Morgen Teichacker, Moorboden, Anbau in zweiter 
Tracht mit van der Weer, Samen am 4. Juni ausgelegt. Ernte 
152 Scheffel = 101 Scheffel pro Morgen. 

d. 9 Morgen Boden ſechſter Klaſſe, vor 10 Jahren noch Un⸗ 
land mit dem verſchiedenartigſten Untergrund, theils Sand, Kies oder 
Lette, Düngung wie bei a. und b., Anbau hieſige Zwiebelkartoffel, 
Samen 2½ Scheffel pro Morgen. Ernte 684 Scheffel = 76 Scheffel 
pro Morgen, meiſt ſchoͤne große Kartoffeln. 

Hierbei iſt zu bemerken, daß die Kartoffeln auf den Schlägen La. 
und Ib. durch zweimaligen Hagelſchlag bedeutend gelitten hatten. 


ä II. Dominium Stedendufen, 

a. 5½ Morgen guter Lehmboden, Boden erſter und zweiter 
Klaſſe, Anbau in zweiter Tracht mit ausgeleſenen Seed⸗Kartoffeln. 
Ernte 836 Scheffel = 152 Scheffel pro Morgen. N 

b. 9¼ Morgen Lehmboden derſelben Klaſſe, welcher jedoch vor 
2 Jahren durch Ueberſchwemmung ſeiner beſten Krume beraubt, noch 
nicht wieder cultivirt if. Ernte 314 Scheffel = 32 ½ Scheffel 
pro Morgen. 5 

c. 1 Morgen Lehmboden, im Herbſt 1868 gedungen, daher 
keine Platzdüngung, Anbau mit hieſigen Zwiebel-Kartoffeln, Ernte 
81 Scheffel. 

III. Dominium Arnsdorf. 

a. 24 Morgen ſchwerer Boden mit Lettegrund, Platz-Düngung 
in den Kartoſſel⸗Häufchen, Anbau mit Seed und Goodrich. Ernte 
1710 Scheffel = 71 ½ Scheffel pro Morgen. 

b. 15 Morgen. Boden leicht, aus ſteinigem Sand mit Lehm 
gemiſcht, Untergrund Schliefſand. Düngung im Herbſt 1868. Anbau 
mit Seed und Good richs. Ernte 1015 Scheffel = 67%, Scheffel 
pro Morgen. ö 

e. 5 Morgen. Boden lehmig mit ſchwacher Sandmiſchung 
und mit Lette⸗Unterlage, Anbau in zweiter Tracht mit hieſigen Zwiebel⸗ 
kartoffeln. Ernte 378 Scheffel = 75 ½ Scheffel pro Morgen. 

d. 1 Morgen. Boden wie ad e. Anbau mit Goodrichs, 
nach gewöhnlicher Art, nicht nach Gülich' ſcher Methode. Ernte 
62 Scheffel. 

Hierbei iſt zu erwähnen, daß die Arnsdorfer Aecker Boden ſechſter 
und ſiebenter Klaſſe haben und ſeit längerer Zeit verhältnißmäßig 
ſtarke Kalkdüngung erhalten hatten. 


IV. Dominium Crummendorf. 

a. 12 Morgen. Höhenland, noch vor wenig Jahren Forſt, 
Boden ſehr ungünſtig und verſchieden, in den Höhen die Ackerkrume 
todter ſandiger Lehmboden mit Unterlage von Schlieffand und Lette, 
in den Tiefen lettiger Boden gänzlich frei von organiſchen Ueber⸗ 
reſten, ſowie moorartiger und eiſenhaltiger Boden mit entſprechender 
Unterlage. Der ganze Schlag war vorber im Frühjahr animaliſch 
gedüngt und zur Haferſaat beſtimmt, in Folge vorangegangenen 
Regens ſo erhärtet, daß ohne Heraufbringung des Düngers und 
wegen vorgerückter Zeit eine friſche Pflugfurche nicht gegeben werden 
konnte, daher Behäufelung der Saatkartoffeln ſehr ſchwierig. Anbau 
mit Goodrich s Kartoffeln. Ernte 573 Scheffel = 47% Scheffel 
pro Morgen. 5 

b. 8 Morgen ſchwarzer ziemlich loſer Teichboden mit durch⸗ 
weg ſtrenger Lette-Unterlage, war im Herbſt 1868 in zweiter Tracht 
mit Weizen bebaut, welcher ausgeackert werden mußte, und wurde 
mit Goo drichs Kartoffeln belegt. Ernte 410 Scheffel = 51 ½ Scheffel 
pro Morgen. 

c. 2 Morgen deſſelben Schlages mit hieſigen Zwiebel⸗Kartoffeln 
bebaut. Ernte 81 Scheffel = 40 ½ Scheffel pro Morgen. 

d. 2½ Morgen von gleicher Boden⸗Qualität wie ad b. und e., 
nur mit etwas mehr Lehm vermiſcht, jedoch mit gleicher Lette⸗Unter⸗ 
lage. Anbau in zweiter Tracht mit Goodrichs⸗ Kartoffeln, die 
jedoch von Engerlingen ſtark mitgenommen und zur Hälfte vernichtet 
wurden. Ernte 110 Scheffel = 44 Scheffel pro Morgen, 


An Saatgut wurden durchſchnittlich 5 Scheffel pro Morgen ver: 
braucht. Die geernteten Kartoffeln ſind durchweg geſund und meiſt 
ſehr groß. Der Stärkegehalt iſt bei van der Weer 15—16 pCt., 


Callico 20 — 22 pCt., Seed 17—19 pCt., Goodrichs 13½ 


ich mir jedoch noch folgende Erörterungen zu knüpfen: 


mehr Augen und Keimfähigkeit als die letzteren haben. 


theilungen hierüber in die Oeffentlichkeit gelangten. 
"Meer und Callico als gute Speiſekartoffeln. In dem Slärke⸗ 


Procente zugenommen haben, dürfte hoffen laſſen, daß ſie bei dem 
und gute Brennkartoffeln werden fünnen: 
0 der Gulich'ſchen Methode iſt bisher die viele Handarbeit betrachtet 


ſchaften, denen die Handkräfte fehlen, beinahe zur Unmöglichkeit ge: 
macht werde. 


ſcheint, namentlich, wenn dabei zweckmäßige Ackergeräthe, wie ich fie 


digendes ift, fo glaube ich nach den von mir gemachten Wahrneh⸗ 


denen allerdings nach ſo kurzer Zeit, zumal bei ſo irregulären Ernte⸗ 
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in der Art, daß fie den Samen mit nicht zu kaltem Waſſer über⸗ 
gießen und wenn er ſo vierundzwanzig Stunden geſtanden bat, brin⸗ 
gen fie ihn in kleine wollene Säckchen, welche in die Nähe eines 
warmen Ofens geſtellt werden. Werden die Säckchen durch die Ofen⸗ 
wärme trocken, ſo werden ſie mit lauem Waſſer von Neuem wieder 
angefeuchtet, welches ſo lange fortgeſetzt wird, bis der Same zum 
Keimen gebracht if. Nach 4 — 5 Tagen wird der Same aufge 
ſprungen ſein und etwa 2 Zoll lange Keime entwickelt haben, worauf 
er dann ausgeſäet wird. 

Der Same, moͤge er angekeimt ſein oder nicht, wird vor dem 
Ausſäen mit etwas Aſche oder feinem Sande vermiſcht, um ihn 
gleichmäßiger und dünner ausſtreuen zu können und weil es zum 
Gedeihen der Pflanzen weſentlich darauf ankommt, den Samen nicht 
zu dicht zu ſäen, weil durch zu dichtes Säen nur ſchlecht bewurzelte 
Pflanzen erzeugt werden, welche ſich ſpäterhin ungleichmäßig aus⸗ 
bilden. Der ausgeſtreute Same wird vermittelſt eines Brettchens 
etwas angedrückt oder, damit bei dem vorgekeimten Samen die ſehr 
feinen Keime nicht beſchädigt werden, mit loſer, guter, humoſer Erde 
überſtreuet. 

Die Sorge, gute und fräftige Pflanzen zu erziehen, muß nun 
unſere ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen. Die beſtellten 
Samenbeete müſſen durch Auflegen der oben erwähnten Schutzdecken 
vor dem geringsten Froſte bewahrt werden und ſollte in den Nächten 
ſtärkerer Froſt eintreten, fo muß der Schutz noch vermehrt werden, 
damit der Froſt nicht in die Beete eindringe. Gleichzeitig muß aber 
auch darauf Bedacht genommen werden, der Sonne und der Luft 
Zutritt zu verſchaffen, damit die Pflanzen nicht verzärteln. Die 
Samenbeete müſſen beſtändig feucht gehalten werden, indem man 
ſie vermittelſt einer feinen Brauſe übergießt und zwar Anfangs mit 
lauem Waſſer und zur Mittagszeit; ſpäterhin dagegen, wenn die 
Witterung eine wärmere geworden iſt, zur Morgen» oder Abendzeit 
mit gewoͤhnlichem Regen- oder Flußwaſſer. Kommen nun die erſten 
Blättchen der Pflanzen zum Vorſchein, ſo müſſen die Beete durch 
Zäten von all und jedem Unkraut frei gehalten werden, welches mit 
großer Aufmerkſamkeit verrichtet werden muß, damit die Wurzeln 
der jungen Pflanzen nicht beſchädigt werden. Die etwa durch dieſe 
Arbeit bloßgelegten Wurzeln müſſen wieder angedrückt und mit Erde 
überdeckt werden, indem man nach dem Jäͤten feingeſtebte gute und 
kräftige Erde darüber ſtreut und dann die Beete begießt, um die 
auf die kleinen Blätter geſtreute Erde wieder abzuſpülen. 

Sollten ſich nach dem Aufgehen der jungen Pflanzen Erdfloͤhe 
einſtellen, welche zuweilen arge Verwüſtungen anrichten, fo ſoll ein 
Ueberſtreuen der jungen Pflanzen mit feingepulvertem Schwefel von 
großem Vortheil ſein. Oftmals ereignet es ſich auch, daß ſich auf 
den Samenbeeten Stellen vorfinden, auf denen die Pflanzen ein gelb⸗ 
liches Anſehen bekommen. Das Begießen derſelben mit einer in 
Waſſer gemachten Auflöſung von etwas Salpeter und Tauben: oder 
Hühnermift fol in den meiſten Fällen, gute Dienſte dagegen leiſten. 
Selpfiverftändli iſt es übrigens, daß die jungen Pflanzen, bevor 
ſie an den Ort ihrer Beſtimmung gebracht werden, hinlänglich an 
die Einwirkung der freien Luft gewoͤhnt werden müſſen, weshalb die 
Samenbeete in der letzten Zeit frei von allem Schutze zu halten ſind. 
Ein anderes Verfahren, recht kräftige Pflanzen zu erziehen, be⸗ 
ſteht darin, daß man einen Theil der im Samenbeete gezogenen 
Pflanzen, ſobald ſie einige Blätter bekommen haben, herausnimmt 
und auf gut vorbereitete, der Sonne ſlark ausgeſetzte Gartenbeete 
bei einzölliger Entfernung verpflanzt. Die ſo verſetzten Pflanzen koͤn⸗ 
nen recht forgfältig gepflegt werden und indem fie ſich gleichzeitig an 
die Einwirkungen eines freien Standortes gewoͤhnen, werden ſie ſich 
kräftig und gut bewurzeln und recht, zeitige Pflanzen abgeben. Die 
in den Samenbeeten zurückgelaſſenen Pflanzen gewinnen durch die 
Wegnahme dieſer einen größeren Raum, können ſich beſſer ausdehnen 
und werden dadurch ebenfalls kräftiger. Dieſes Verfahren iſt ganz 
beſonders den Tabaksbauern zu empfehlen, denen es an Raum zur 
Anlegung von Samenbeeten gebricht und die deshalb gezwungen ſind, 
ihren Bedarf an Pflanzen in Käſten zu erziehen, in denen ſie außer⸗ 
dem noch ſehr dicht ſaͤen müſſen. f n 

Was den Raum an Samenbeeten betrifft, welcher verlangt wird, 
um einen Magdeburger Morgen mit Tabakspflanzen zu beſetzen, ſo 
genügt eine Quadratruthe Miſtbeete oder Kuiſchenraum, vollſtändig 
dazu und bei Samen von untapelhafter Beſchaffenheit ſind für den 
Magdeburger Morgen Pflanzraum oder für eine Quadratruthe Kut⸗ 
ſchenraum etwa zwei Loth erforderlich. 5 (Fortf. folgt.) 

ir; = 
Viehzucht. 
Winke beim Ankauf von Pferden. 
Von Thierarzt Haſelbach. 
Fortſetzung.) N 

Der Wechſel der Zähne beginnt ½ oder Jahr nach dem Er⸗ 
ſcheinen des fünften Backenzahnes, alſo in einem Alter von 2½ Jahren 
und zwar in der Ordnung, daß die Zangen zuerſt, ſodann die Mittel⸗ 
und zuletzt die Eckzähne ausfallen und an ihre Stelle die Erſatzzähne 
treten. Jeder dieſer letztern aber braucht eiwa ſechs Monate zu 
ſeinem Wachsthum, ehe ſeine Krone die Hoͤhe der andern ſtehengeblie⸗ 
benen Zahnkronen erreicht. Das Pferd muß alſo ein Alter von 
3 Jahren erreicht haben, ehe dieſelben an der Reibung Theil nehmen. 
Was das Verſchwinden der Kunden auf dieſen bleibenden Zähnen 
anlangt, ſo hat man durch Beobachtung gefunden, daß daſſelbe auf 
den Zangen nach einem Alter von 6, auf den Mittelzähnen von 7 
und auf den Eckzähnen von 8 Jahren ſtattfindet, jo daß dann nur 
noch die Kundenſpur zurückbleibt, weſche nach einem Alter von 
15 Jahren auch verſchwindet. ö 

Mit zunehmendem Alter ändert ſich auch die Form der Reibe⸗ 
flächen. In der Jugend iſt diefelbe eckig; die Krone, if namlich an 
der vordern und hintern Seite zuſammengedrückt, an den belden 
Seiten dagegen breit. Nach einem Alter von 8 Jahren, nachdem. 
ſämmtliche Zähne im Unterkiefer ihre Kunden verloren haben, iſt die⸗ 
ſelbe länglich rund geworden; innerhalb des 9. bis 13. Jahres er⸗ 
ſcheint dieſelbe mehr rundlich; nach 13 Jahren erlangt die Reibe⸗ 
fläche der Zangen eine dreieckige Form, ein Jahr ſpäter zelgen auch 
die Mittelzähne und noch 1 Jahr ſpäter auch die Eckzähne dieſelbe 
Form. Noch ſpäter geht dieſe in eine verkehrte Ovalform über und 
Pferde, welche ein Alter von 21 Jahren und darüber zählen, zeigen 
dieſelbe an allen Zähnen des Unterkiefers. 

Gleichzeitig iſt zu bemerken, daß die gleichen Zähne des Ober- 
fiefers ſich nicht gleichzeitig in dem Maße abnutzen, wie die des Une 
texieferd, denn bei dieſen erſcheint die Kundenſpur gewöhnlich zwoi⸗ 
ſchen dem 13. und 18. Lebensjahr. Troß diefer Regelmäßigkeit können 
doch auch hin und wieder Abweſchungen fättfinden. Den Grund 
davon hat man einmal in der Race, ſodann aber auch in der Art 
der Fütterung zu ſuchen. Je feſter die Nahrungsſtoſſe find, je ‚größern 
Widerſland leiſten fie und um fo größer iſt die Abnützung. Ebenſo 
verſchieden, wie die Feſligkeit e ee e iſt die der Zahn⸗ 
fubftangen ſelbſt. Daraus erklärt ſich denn auch, daß man ſich bis⸗ 


Anbau⸗Verhältniſſen für große Ernte⸗Reſultate in bevorzugter Weiſe 
befähigt. Die Bedingniſſe dazu erſcheinen mir vorliegend und ſind 
auch bei dem diesjährigen Anbau ſichtbar geweſen. Ich glaube daher, 
daß bei Wegfall der diesjährigen durch zu ſpäte Beſtellung und be⸗ 
ſchädigtes Saatgut entſtandenen ungünfligen Verhältniſſe ſich in den 
nächſten Jahren ſowohl die Gülich' ſche Methode, als auch die ein⸗ 
geführten Kartoffel⸗Sorten aufs Beſte bewähren werden. 
Prieborn, im November 1869. G. von Schoͤnermarck, 
Königlicher Amtsrath. 


bis 15 pCt., und bei den hieſigen Zwiebel⸗Kartoffeln 22—24 pEt. 

Die Koſten für die Handarbeit berechnen ſich im Durchſchnitt 
pro Morgen: 

a. beim Marquiren, Befahren und Samenlegen auf 

— Thlr. 12 Sgr. 2 Pf., 

b. bei dem nachherigen zweimaligen 

Behäufeln und Bodenauſſchütten > 
an, 1 

Das Einernten der Kartoffeln wurde pro ½¼ Scheffel⸗Korb mit A 
2 Pf. bezahlt. Nachſchrift der Redaction. Wir ſind dem Herrn Amts 
rath v. Schönermarck für die Einſendung dieſes Berichtes zu 
großem Danke verpflichtet, wenn auch die diesjährigen Reſultate, 
welche fein Kartoffelanbau nach Gülich'ſcher Methode geliefert hat, 
durchaus unbefriedigend erſcheinen. Aber gerade deshalb haben dieſe 
Mittheilungen einen großen Werth, weil es im Intereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft liegt, durch in größerem Maßſtabe ausgeführte Verſuche 
belehrt zu werden. 

Die von uns neulich mitgetheilten Erfolge des Herrn v. Groͤ⸗ 
ling zu Lindenberg bei Berlin lauten freilich ganz anders, und wir 
müſſen erſt noch weitere Mittheilungen abwarten, ehe wir ein moti⸗ 
virtes Urtheil über den Werth der Methode ſelbſt abzugeben im 
Stande ſind. 

Sehr angenehm würde es uns ſein, auch von anderen Seiten her 
noch weitere Mittheilungen zu empfangen und erſuchen wir deshalb 
olle Landwirthe, welche dieſes Jahr groͤßere Anbauverſuche nach 
Gülich' cher Art gemacht haben, uns ihre Reſultate gefälligit mit: 
theilen zu wollen. D. R. 


An dieſe objectioen Angaben über den Anbau der Kartoffeln und 
deſſen Ergebniſſe, welche an und für ſich einen beſonderen Vorzug 
der Gülich' chen Kartoſſel⸗Cultur nicht darſtellen würden, erlaube 


Was zunächſt den Ertrag anlangt, ſo iſt derſelbe innerhalb der 
einzelnen Ackerſtücke ein höchſt verſchiedener geweſen; einzelne Stauden 
lieferten 10 — 12 Pfd. Kartoffeln, ein anderer großer Theil ergab 
4—6 Pfd. pro Staude, während der Reſt nur einen fehr niedrigen 
Ertrag von 2 Pfd. pro Staude ergab. Ich glaube die Haupt⸗ 
Urſache dieſes hoͤchſt verſchiedenen Ertrages in der qualitativen Be⸗ 
ſchaͤdigung der Samenkartoffeln während ihres Transportes hierher, 
welcher exit im fpäten Frühjahr zu ſchon ſehr warmer Jahreszeit er⸗ 
folgte, ſuchen zu müſſen, und glaube, daß, wenn erſt die amerikaniſche 
Kartoffel ſich vollſtändig acelimatiſirt haben wird, das Saatgut in gut 
erhaltenem Zuſtande zur Verwendung gelangt und wenn das Legen 
deſſelben recht reſp. frühzeitig erfolgt, die Befähigung zu großem und 
theilweiſe ſehr bedeutendem Ertrage, für welchen die Anzeichen ſich 
auch bei dem diesjährigen Anbau vorgefunden haben, zur Geltung 
gelangen wird. Indem ich bemerke, daß bei der erwähnten Markirung 
der Häufelſtellen auf den Morgen etwas über 2500 Kartoffel-Haufen 
kommen, würde ſich bei einem durchſchnittlichen Ertrage von 5 bis 
6 Pfd. pro Staude der Geſammt⸗Ertrag pro Morgen auf 130 bis 
150 Scheffel ſtellen. 

Allerdings haben auch die hieſigen nach der Gülich'ſchen Me⸗ 
thode angebauten Kartoffeln einen etwas niedrigeren Ertrag geliefert, 
als der diesjährige Durchſchnitts⸗Ertrag der anderweitigen nach alter 
Art hier angebauten Zwiebelkartoffeln ſich belief, welcher in dieſem 
Jahre eine ausnahmsweiſe günſtige Ernte von 80 — 100 Scheffel 
pro Morgen lieferte. 

Ich glaube indeſſen, daß auch hierbei die verfpätete Beſtellung 
aller nach der Güälich' ſchen Methode angebauten Kartoffeln, die erſt 
gegen Mitte Mai bis 4. Juni ſtattfand, die Schuld trägt, und daß 
die hieſigen Kartoffeln nach Guülich'ſcher Methode bei normaler Be: 
ſtellung einen höheren Ertrag, als nach altem Anbau liefern würden. 
Der Nachtheil des ſpäten Legend der Kartoffeln für das Reſultat der 
Ernte iſt namentlich bei der Goodrichs⸗Kartoffel ſchon vornweg 
augenfällig geweſen, da dieſe Kartoffel, wie ſchon erwähnt, bereits 
im Auguſt im Kraut abſtarb und daher bei der ſpäten Saatlegung 
viel zu wenig Zeit für ihre Entwickelung hatte. 

Im Allgemeinen erſcheinen die amerikaniſchen Varietäten zu grö⸗ 
ßerem Extrage geeignet, als die inländiſchen Kartoffeln, da ſie weit 


Der Anbau und die Behandlung des Tabaks. 
ortſetzung.) 

Wenn ſich jetzt uns die Frage aufdrängt, welche Stellung wir 

dem Tabak in der Fruchtfolge einzuräumen haben, ſo beantwortet 
ſich dieſelbe dahin, daß wir den Tabak nach einer jeden Frucht bauen 
können, welche den Acker ſo zeitig räumt, um bei dem Zuſtande, in 
welchem ſie denſelben hinterläßt, hinreichend Zeit zu gewinnen, dem 
Acker die entſprechenden Vorbereitungen, welche der Tabaksbau er⸗ 
fordert, gut und ordentlich zukommen zu laſſen. Man baut daher 
den Tabak nach der Brache, nach Winterhalmfrüchten, nach Hack⸗ 
früchten, nach einjährigem, reinem Klee, in ſeine eigene Stoppel, ja 
in dieſem Falle ſelbſt mehrere Jahre hintereinander. Beſonders nach 
dem Klee finden ſich alle die Bedingungen vor, um das Tabakland 
in den verlangten guten Zuſtand zu verſetzen. Baut man Tabak 
nach Tabak, ſo wird dadurch der Maſſenertrag der folgenden Tabaks⸗ 
ernte freilich nicht vermehrt, wohl aber gewinnt man nach den ge: 
machten Erfahrungen ein Product, welches an Qualität das vorher⸗ 
gehende übertrifft, und da der Tabak den Acker in einem reinen und 
ie Zuſtande zurückläßt, ſo gedeiht jede ihm folgende Frucht 
ſehr gut. 
Die Tabakspflanzen werden an beſonderen Orten erzogen und 
erſt nach Erlangung der erforderlichen Größe an den Ort ihrer Be⸗ 
ſtimmung ausgepflanzt. Bei der Erziehung derſelben iſt vor allen 
Dingen danach zu trachten, zeitige ſowohl als gleichmäßig kraftige 
Pflanzen zu erzeugen, um vermöge einer angemeſſen frühen und recht 
gleichmäßigen Auspflanzung dereinſt auch eine nicht zu ſpäte und 
gleichmäßig entwickelte Ernte zu bekommen. 

Da die Tabakspflanzen ſelbſt gegen die geringſten Zröfle ſehr 
empfindlich ſind und da der Same, um recht zeitige Pflanzen zu 
erhalten, ſehr zeitig geſäet werden muß, fo können wir den Samen 
nur an ſolche Orte und unter beſonderen Vorſichtsmaßregeln aus⸗ 
ſäen, wo der Froſt den jungen Pflanzen keinen Schaden bringen 
kann. Die Ausſaat fällt außerdem zu einer Zeit, wo der Boden 
noch nicht hinlänglich erwärmt iſt, weshalb auch aus dieſem Grunde 
die Pflanzen in beſonders geſchützten Samenbeeten gezogen werden 
müſſen. f 

Der paſſendſie Ort, die Pflanzen zu erziehen, würden die Miſt⸗ 
beetle oder Frühbeete fein, allein dieſe erfordern Aufwand und Dün- 
ger und die in ihnen erzogenen Pflanzen würden verzärtelt, und 
wenn nach ihrem Ausſetzen widerwärtige Witterung einträte, ver⸗ 
kümmern oder gar eingehen, wodurch Nachpflanzungen erforderlich 
wären, die dann wieder ein ungleichmäßiges Reifen der Blätter zur 
Folge haben würden; auch If man wohl nicht immer in der Lage, 
beſonders wenn der Tabaksbau im Großen betrieben wird, eine ſolche 
Menge von Miſibeeten zu haben, als Pflanzen für den großen Flächen⸗ 
raum erforderlich find. Daher bedient man ſich zur Erziehung kraͤf⸗ 
tiger Pflanzen an den meiflen Orten, wo Tabak gebaut wird, der 
ſogenannten Tabakskutſchen, welche in gewiſſer Hinſicht viel Aehn⸗ 
lichkeit mit den Miſtbeeten haben. Man wählt zu ihrer Herſtellung 
einen der Sonne ſtark ausgeſetzten, gegen die rauhen Nord: und 
Oſtwinde geſchützten Platz, verſieht denſelben mit einer reichlichen 
Quantität guten Düngers und gräbt dieſen noch vor Winter flach 
unter. Sobald man im Frühjahr in die Erde kommen kann, werden 
die Beete aufs Neue tief gegraben, recht klar geharkt und mit alten 
Brettern ringsum beſtellt, über welche man eine Schutzdecke bringt, 
um den keimenden Samen und ſpäterhin die aufgegangenen Pflänzchen 
während der Zeit der Nacht und bei eintretendem Froſte ſchützen zu 
können. Zu dieſen Schutzdecken nimmt man entweder gewöhnliche 
Glasfenſter, wie fie zu den Miflbeeten benutzt werden, oder Stroh⸗ 
und Baſtdecken oder in Ermangelung alles deſſen einfache aus Latten 
verfertigte Raͤhme, welche mit geoͤltem, ſtarkem Papiere überzogen 
werden. 

Um von den jungen Pflanzen das Ungeziefer, Schnecken und 
anderes Gewürm und die, dieſe verfolgenden Maulwürfe abzuhalten, 
errichtet man Samenbeete erhaben über der Erde an. Zu dem Ende 
bringt man auf eingegrabene Pfähle ſtarke Stangen und quer über, 
dieſe ſchwächere, welche dann mit Stroh oder langem Miſte bedeckt 
werden. Auf letztere ſchüttet man nun reich gedüngte, gut vorbe⸗ 
reitete, unkrautfreie Erde und umgiebt den äußeren Rand mit Bret: 
tern zum Halten der Erde und zum Auflegen der Schutzdecken. 

Viele Tabaksbauer beobachten das Verfahren, die Samenbeele 
mit Erdboden zu verſorgen, welcher von dem Acker genommen it, 
auf dem ſpäterhin die Pflanzung gemacht werden ſoll, indem ſie 
meinen, daß die Tabakspflanzen das Verſetzen dann leichter vertrügen 
und auch kräftiger wüchſen. Nothwendig iſt dies jedoch nicht, wenn 
nur ſonſt mit gehöriger Sorgfalt beim Erziehen der Pflanzen, und 
bei ihrem nachherigen Verſetzen verfahren wird. 

Die Ausſaat des Samens kann während des ganzen Monats 
März vorgenommen werden. Je früher, deſto beſſer. In der Pfalz 
verrichtet man dieſe Arbeit erſt zu Ende des Monats März. 

Wenn man es an vielen Orten für ſicherer hält, den Tabaks⸗ 
ſamen unangekeimt auszuſäen, ſo weicht man in der Pfalz allgemein 
davon ab und keimt den Samen vor, indem man von der richtigen 
Anſicht ausgeht, durch ein ſchnelleres Aufgehen zeitigere und kräftigere 
Pflanzen zu bekommen. 

Das Ankeimen des Samens bewirken die Pfälzer Tabaksbauer 


Als ein Hauptvorzug der Gülich' chen Methode gilt es, daß 
ſie vor der Kartoffelkrankheit ſchützt. Da bei der geſammten hieſigen 
Ernte in dieſem Jahr Kartoffelkrankheit nicht obwaltet, ſo würde der 
Umſtand, daß die Gälich' ſchen Kartoffeln geſund find, kein praktiſcher 
Pruüfſtein für ihren Vorzug in dieſer Hinſicht ſein. Ich glaube jedoch 
denſelben unbedingt darin erkennen zu müſſen, daß einzelne der mit 
Güälich'ſchen Kartoffeln angebaut geweſenen Ackerſtücke (ad Ic., IIa. 
und b. und IVb.) trotz ihrer bedeutenden Näſſe, wegen welcher die⸗ 
ſelben ſchon ſeit mehr als 20 Jahren der Krankheit halber mit Kar: 
toffeln nicht mehr bebaut werden konnten, dennoch geſunde Kartoffeln 
geliefert haben. 

Ueberall zeigten ſich die Kartoffeln in den Haufen ſelbſt nach 
ſtarkem Regen in trockener Erde liegend und iſt dies wohl einer der 
wichtigſten und nicht zu unterſchätzenden Vorzüge der Gülich'ſchen 
Methode, daß ſie die große Zahl feuchter Aecker, die wegen ihrer 
Lage und Näſſe bisher mit Kartoffeln nicht bebaut werden konnten, 
dem Kartoffelbau wieder zuführt. Da außerdem der Wuchs 
des Kartoffelkrautes kranzfoͤrmig nach den Seiten zu ſtattfindet und 
daher, falls das Kraut wirklich von Krankheit befallen würde, die 
Pilz⸗Sporen bei eintretendem Regen nicht zu den Kartoffeln gelangen, 
ſondern in die Furchen geführt werden, fo dürften hierin allerdings 
die Bedingniſſe für Abwendung der Kartoffel⸗Krankheit liegen. Uebrigens 
ſoll gerade auch in dieſem Jahre in Oſtpreußen und in Schleswig⸗ 
Holſtein, in welchen Provinzen die Kartoffel⸗Krankheit ziemlich be: 
deutend aufgetreten ſein ſoll, die Gülich'ſche Cultur ihren Schutz 
vor dieſer Krankheit, wie ſchon in früheren Jahren, wiederum eclatant 
bewieſen haben und wäre es wünſchenswerth, wenn authentiſche Mit⸗ 


Was die Qualität der amerikaniſchen Kartoffeln bezüglich ihrer 
Verwendung anlangt, ſo qualifickren ſich namentlich die van der 


gehalt laſſen dieſelben allerdings zu wünſchen übrig; der Umſtand 
jedoch, daß ſie gegen den Stärkegehalt des Saatgutes darin einige 


Fortbau in unſerem Boden auch ferner in Stärkegehalt zunehmen 
Als ein gewichtiges Bedenken gegen den Kartoffel⸗-Anbau nach 


worden, durch welche der Anbau theuer und in größeren Wirth 


Der letztere Einwand dürfte dadurch bereits widerlegt ſein, daß 
der diesjährige hieſige Anbau nach Gülich'ſcher Methode auf den 
hieſigen Vorwerken ohne bedeutende Schwierigkeiten gelungen iſt, 
trotzdem der belangreiche Rüben⸗Anbau nebenan einen ſtarken Bedarf 
an Handkräften erforderte. Die Handarbeit bei der Gülich' [den 
Kartoffel⸗Cultur macht ſich praktiſch wirklich leichter, als es zuerſt 


in dem amerikaniſchen Cultivator und der amerikaniſchen Hacke und 
Schaufel kennen gelernt habe, benutzt werden. Die Mehrkoſten an 
Arbeitslöhnen werden dagegen reichlich aufgewogen durch den Gewinn 
an Samen, der ſich je nach der Größe der Kartoffeln auf 3 bis 
5 Scheffel pro Morgen berechnet, ſowie auch durch geringeren Ber: 
brauch an Geſpannkräften. 

Wenn daher auch das hieſige diesjährige Reſultat kein befrie⸗ 


mungen dennoch an die Vorzüglichkeit der Gülich' ſchen Kartoffel 
Cultur, die, begründet auf jahrelanger Forſchung des Herrn Gül ich, 


für die Entwickelung und Conſervirung der Kartoffelpflanze und 
Frucht eine naturgemäße ill. Auch die amerikaniſchen Kartoffeln, bei 


Refultaten, ein feſtes urtheil ſchwierig iſt, halte ich bei normalen 


weilen über das Alter eines Thieres täufhen kann und es für älter 
hält, als es in Wirklichkeit iſt. Jedoch hat das Betrachten noch einen 
andern Vortheil. Man erkennt aus der Form der Oberfläche oder 
der Zähne ſelbſt zwei Untugenden des Thieres, welche dieſes dem Be— 
ſitzer nicht nur als widerwaͤrtig, ſondern auch als krank erſcheinen laſſen. 
Ich meine das Krippenſetzen und Barrenwetzen; denn beide Fehler 
ſind gewoͤhnlich mit zeitweiligen, häufig wiederkehrenden Kolikanfällen 
verbunden. Bei Krippenſetzern leiden die Zangen am meiſten; dieſe 
nehmen eine abnorme Form an und erſchweren die Alterserkennung, 
welche dann aber gewoͤhnlich die weniger ſtark angegriffenen Eck- und 
Mittelzähne ermoglichen. Barrenwetzer dagegen kennzeichnen ſich am 
deutlichſten durch die abgeſchliffenen Vorderflächen der Schneidezähne. 
Thiere, mit dieſen Fehlern behaftet, zu kaufen, iſt nicht räthlich, am 
wenigſten darf man dieſelben überſehen wollen. 

Da demnach von ſo vielen auf die Zähne bezüglich der Erken⸗ 
nung des Alters ein ſo großer Werth gelegt wird, ſo haben es ſich 
die Pferdehändler vielfach zur Aufgabe gemacht, dieſe Herren durch 
mancherlei Betrügereien zu täuſchen. Eins der beliebteſten Mittel iſt 
das Eingraben falſcher Kunden. Dies geſchieht nämlich dadurch, daß 
man die Reibefläche aushöhlt. In die ſo entſtandene Höhlung brin— 
gen dieſe Betrüger Tintenpulver. Einen Laien kann dieſes wohl 
mitunter tauſchen, aber derjenige, welcher ſich angelegentlichſt mit der 
Beſchaffenheit und Form behufs Erkennung und Unterſcheidung be: 
ſchäftigt hat, ſowie der Fachmann, werden beſonders an letzterer den 
Betrug bald entdecken. Um die natürliche Kunde iſt ein Schmelz: 
rand, welcher der falſchen fehlt. 

Obgleich das Alter ſtets zu beruückſichtigen iſt, ſo iſt es ungleich 
wichtiger, ſich von der Beſchaffenheit der Beine des Thieres zu übers 
zeugen, ſo lange daſſelbe nicht zu alt iſt. Doch bedingt hier Alles 
der Zweck, welchem daſſelbe dienen ſoll. Hierbei muß ich auf einen 
Uebelſtand aufmerkſam machen, der leider von ſo vielen Pferdebeſitzern 
und Pferdezüchtern nicht beſeitigt wird. Gewöhnlich werden die jun: 
gen Thiere zu zeitig in Gebrauch genommen. Ihre eigentliche Kraft 
erlangen dieſelben ja erſt einige Zeit nach dem letzten Zahnwechſel, 
alſo ungefähr im fünften oder ſechſten Jahre. Wie viele derſelben 
werden aber nicht ſchon nach 2, ja einzelne ſogar nach 1½ Jahren 
zu Arbeiten verwendet, welche ihre ganze Kraft beanſpruchen. Man 
freut ſich wohl über dieſes willige und müthige Thier, welches dem 
mit ihm zugleich angeſpannten älteren Alles zuvor thun will, aber 
man bedenkt nicht, wie ſehr man ihm und ſich ſchadet. Zunächſt 
wird es in feinem Wachöthum bedeutend beeinträchtigt, ſodann aber 
wird dadurch gerade der Grund zu ſo vielen Krankheiten gelegt, die 
im entgegengeſetzten Falle vermieden würden, die Leiſtungsfähigkeit 
nimmt ab, ſtatt zuzunehmen und ſchon nach wenigen Jahren iſt das 
Thier unbrauchbar geworden, welches bei angemeſſener Haltung und 
Pflege dem Beſſitzer laͤnger als noch einmal fo lange dienſtbar ſein 
und ſeinen Zwecken entſprechen konnte. 

Ehe man zu der Betrachtung im Speciellen ſchreitet, prüfe man 
erſt im Allgemeinen. Zu dieſem Zwecke laſſe man ſich das Pferd 
von einem Knecht auf einen freien ebenen Platz führen und achte 
vor allen Dingen darauf, daß es jetzt feine natürliche Haltung voll- 
kommen einnehmen kann; denn betrügeriſche Verkäufer ſuchen durch 
eine gezwungene Haltung, welche dem Thiere ein ſchöͤneres Ausſehen 
verleiht, den Käufer zu blenden, und da auch eine vortheilhafte Stel⸗ 
lung die Mängel verdecken hilft, ſo ſuche der Käufer in aller Ruhe 
zu betrachten und laſſe die Stellung wechſeln. Einen beſondern Werth 
lege man auf die Haltung, denn ſie iſt einmal zur Beſtimmung der 
Race wichtig und laßt erkennen, wie weit die Entartung derſelben 
bei dieſem Thiere vorgeſchritten iſt; ſodann iſt ſie von weſentlichem 
Vortheil für die Prüfung der Proportionen der einzelnen Theile zu 
einander. Ob dieſelbe eine freiwillige oder gezwungene iſt, ergiebt 
das Verhalten des Thieres; denn in letzterem Falle äußert es den 
Willen, dieſelbe aufzugeben. Um einen Totaleindruck zu erlangen, 
betrachtet man es am beſten aus einer Entfernung von 10 Schritten; 
man bemerkt dann um ſo genauer, ob Länge und Hoͤhe in richtigem 
Verhältniß zu einander ſtehen. Die Beine des Pferdes dürfen nicht 
zu hoch ſein, der Leib muß vielmehr dem Boden genähert erſcheinen. 
Hierbei achte man darauf, daß der Knecht das Thier ſich nicht ſtrecken 
läßt. Nach dieſer Betrachtung des Geſammteindrucks gebe man an 
die Prüfung der einzelnen Theile und ihrer Verhältniſſe zu einander. 
Am beſten beginnt man bei Kopf und Hals. 

Ein gut geformter Kopf zeigt eine breite Stirn, ſtark comvere 
Scheitelbeine, kleine, gerade Ohren, weit geöffnete Naſenloͤcher, welche 
nach Belieben noch erweitert werden können, und geräumige Naſen⸗ 


1 Höhlen; das Maul iſt klein und die Lippen find weder zu dick, noch 


J 


J 


bängen fie herab, der Naſenrücken iſt gerade und nicht eingebogen; 
ebenſo dürfen die Lippen nicht wund oder mit Knoten beſetzt fein. 


Aus der Größe der Naſenlocher kann man auf die Leichtigkeit des 
Athmens ſchließen; je größer; dieſelben find, je mehr wird daſſelbe 
erleichtert, je kleiner, deſto mehr wird es erſchwert. Obwohl die 
Form und die Größe des Kopfes in keiner Beziehung zur Brauch⸗ 
barkeit des Thieres ſteht, ſo tragen ſie doch weſentlich dazu bei, das 
gefällige Ausſehen zu erhöhen und Abſtammung und Temperament 
erkennen zu koͤnnen. 

Was den Hals anlangt, jo muß er jederzeit, ohne Rückſicht auf 
den Zweck, zu welchem das Pferd gekauft wird, ſchlank und hoch 
aufgeſetzt, nervig und biegſam, aber nicht ſſeil oder gar rückwärts 
geftellt fein. Die Seitenfädhen deſſelben müſſen eine beſſimmte Fülle 
zeigen, welche auf eine kräftige Entwickelung der Halsmuskeln ſchließen 
läßt; jedoch darf dieſelbe weder übertrieben ſein, noch dürfen die 
Seitenflächen zu flach erſcheinen. Die Halsmuskeln ſelbſt müſſen ſtraff 
anliegen und dürfen weder wulſtig erſcheinen, noch ſich ſchwammig 
anfühlen. In Betreff der Verbindung zwiſchen Hals und Kopf muß 
dieſelbe derart fein, daß fie eine freie und leichte Bewegung geſtattet 


und daß beſonders bei Seitwärtsbiegungen Kehlkopf und Ohrdrüſen 


einem ſtarken Drucke nicht ausgeſetzt ſind. Der Kamm muß derb 
und mit feiner, langer Mähne beſetzt ſein. Wagenpferde müſſen eine 
ſtͤrkere Entwickelung des Kammes und eine größere Krümmung des 
Halſes zeigen, als Reitpferde, und bei ſchweren Zugpferden iſt es 
wünſchenswerth, daß erſterer noch mehr ausgebildet fei, als bei den 
Wagenpferden, weil dies von weſentlichem Vortheil für die Fort⸗ 


„ſchaffung der Laſt iſt. Ein aufrecht ſtehender und ſo feſter Kamm, 


daß er einem kräftigen Drucke nicht nachgiebt, zeigt, daß das Thier 
nicht nur vollkommen geſund iſt, ſondern ſich auch einer guten War: 
tung und Pflege zu erfreuen hat. 

Der Biverril muß über die übrigen Theile des Rumpfes her: 


vorragen und ein mäßig tiefer Ausſchnitt ihn vom Halſe trennen, 


dagegen nach hinten zu allmälig abnehmen und recht weit ſich er⸗ 


ſtrecken. Die Grundfläche deſſelben muß immer breit und abgerundet 


fein; iſt ſie zu ſcharf, fo konnen leicht Verletzungen entſtehen; daſſelbe 


iſt der Fall, wenn fie zu rund und derb iſt. 
. c —jꝙ—r— ̃ 2 
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 Provinzial-Beridhte. 
Von Stober und Weide, 3. December. Als ein Ereigniß in der 


1 
a 


Geſchichte des bezeichneten landwirthſchaftlichen Bereichs iſt unzweifelhaft“ waaren ſehr gut, 
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der Fortſchritt zu bezeichnen, welcher auch hier durch die Wanderlehrer⸗ 
chaft den bäuerlichen Grundbeſitzern geboten, wir wollen nicht ſagen 
„octroyirt“ werden ſoll. Daß der Bauer der Belehrung im Ackerbau gar 
jo ſehr nöthig habe, leuchtet ihm in den wenigſten Fällen ein und wenn 
er auf die Verbeſſerung feiner Verhaͤltniſſe in den letzten Jahrzehnten hin: 
blickt und dieſe ſeine Fortſchritte mit dem bekanntlich nicht ſo roſenfarbigen 
Aufſchwunge der ſonſtigen Landwirthſchaft vergleicht, ſo iſt es ihm durch⸗ 
aus nicht zu verargen, daß er frägt, ja mit Mißtrauen frägt, was man 
eigentlich von ihm will; anderſeits aber hat er, eben weil ſein Fortſchritt 
ein wirklicher und kein blos eingebildeler iſt, das Bedürfniß der Belehrung 
auch ſehr wohl erkennen gelernt und ſo weiſt er das Gebotene keineswegs 
ſchnöde zurück, will natürlich aber, wie jeder Landmann niemals die Katze 
im Sacke kauft, auch erſt wiſſen, was die Belehrung werth iſt, bevor er 
ſich für ſie bedankt. 

Was der Herr Wanderlehrer Hauptmann Schwürz vorgetragen, z. B. 
über Lupinenheu und Lupinenbau, hat meiſtentheils gefallen und Intereſſe 
erregt, ſicherer aber würden die Erfolge ſein, wenn die beſchriebenen Pro⸗ 
ceduren factiſch vorgemacht werden könnten, denn der praktiſche Landwirth 
lernt mehr vom Sehen, als vom Hören, und will, wo es gilt, allemal 
Thäter und nicht blos Hörer ſein. — Zu wünſchen wäre dann eine dem 
Landmann ganz verſtändliche Faſſung und Sprache des Vortrags, wozu 
eine beſondere Routine im Umgange mit dem Landmanne überhaupt und 
dann auch insbeſondere mit dem der Gegend, zunächſt genaue Kenntniß 
der localen Verhältniſſe gehört. Wie man weiß, ſpricht der Landbewohner 
des Stober⸗ und Weidegebiets zu großem Theile noch polniſch, oft nur 
nothdürſtig oder gar nicht deutſch verſtehend — demnach muß ein deutſcher 
Vortrag vielen Zuhörern ganz unverſtändlich bleiben und wenn man fi 
ihn überſetzen und erläutern laſſen will von anderen Theilnehmern, erhält 
man auch nur ſeſe Vereinzeltes, Unzuſammenhängendes, am Ende Un⸗ 
richtiges, weil dieſe und jene Kunſtausdrücke oder wiſſenſchaftliche Sprach⸗ 
weiſen gar nicht verſtanden werden. — Eine entſprechende, die vorhan⸗ 
denen localen Beziehungen zum Anhalt nehmende Umſchreibung der zu ver⸗ 
deutlichenden Gegenſtände iſt in vielen, ja faſt in allen Fällen nöthig und 
für die dafür erforderliche Information reicht ein ſo flüchtiger Vorüber⸗ 
gang, ein ſteter Wechſel des Orts nicht aus, wie überhaupt der eine oder 
die zwei der Vorträge, welche jedem beſuchten Orte zu Gute kommen, nur 
Spreu und nichts Ganzes und Kerniges zurücklaſſen können. — Einzelnes 
wird auch einer ſtrengen Kritik unterzogen, inſofern als es nicht zutreffend 
erſcheint und wo man den Vortragenden gar auf einem Widerſpruche, wie 
. B. in Bezug auf Kalkdüngung, ertappt zu haben glaubt, da kehrt ſich 
ſehr bald auch der Dünkel der Ueberlegenheit heraus. Daß die großen 
Gutsbeſitzer der Sache zum Theil nicht hold ſind, iſt nicht zu beſtreiten, 
denn manche von ihnen erkennen in der Aufklärung des Landmanns über⸗ 
haupt nur Unheil, anderen gefällt es wieder nicht, daß ſich der Bauer 
von der bisherigen Bevormundung ſeitens des großen Beſitzers, reſp. des 
Vereinsweſens, emancipiren lernen ſoll, — dagegen meinen entgegengeſetzt 
auch wieder etliche, es werde ſich ein den Vereinen der großen Beſitzer 
attachirtes oder vielmehr ſubordinirtes bäuerliches Vereinsweſen ſchaffen 
laſſen und intereſſiren ſich dafür — gradeherausgeſagt in ſehr befangener 
Weiſe, — endlich aber giebt es auch eine nicht geringe Anzahl von Ritter⸗ 
gutsbeſitzern, welche es ehrlich mit der Förderung der Landwirthſchaft 
überhaupt, demnach auch der bäuerlichen meinen und nur deshalb der 
Wanderlehrerſchaft keine beſonderen Sympathien zeigen, weil ſie ſich nicht 
viel oder gar nichts von ihr verſprechen. — Ihr diejenigen Formen zu 
verleihen, welche einen wirklichen und lohnenden Erfolg ſicherten, ſind aber 
weder die landwirthſchaftlichen noch die geſellſchaftlichen Zuſtände angethan. 
Sehr naiv oder wohl auch ſchlagend würde von einem bäuerlichen Wirthe 
die Frage geſtellt, „warum ſich die Herrſchaften denn nicht auch klug machen 
laſſen wollten.“ — Manche größere Wirthe könnten die Lehren des Herrn 
x. Schwürz auch ſehr wohl gebrauchen, das unterliegt keiner Frage, — 
als erfreulich aber iſt insbeſondere noch hervorzuheben, daß mehrere Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und Forſtbeamten, auch Lehrer und Geiſtliche die Verſammlung 
mit entſchiedenem Nutzen und unter dankbarer Anerkennung beſucht haben. 
Ein Supplement zu dem der Reform ſelbſt ſo ſehr bedürftigen landw. 
Vereinsweſen, reſp. zu den bekannten Vereinen „in Uniform“ wird ſicher⸗ 
lich nicht erſtrebt werden, wenn auch hier und da etwas derartiges Ephe⸗ 
meres zuſammengebracht wird, und das Genoſſenſchaftsweſen in Haupt⸗ 
und in Beiwagen würde ſich auch unvermeidlich ſehr bald gegenſeitig in 
die Speichen fahren. 5 

Der alljährlich für hieſige Gegend ſebr bedeutungsvolle Termin der 
. und zwar vorzugsweiſe des Conſtädter Marktes iſt mit 
etzterem ſo gut als vorüber und hat grade diejenigen Flachszüchter, welche 
ſich zu höheren Anſprüchen berechtigt glauben, nicht befriedigt. Während 
die beſſere Zubereitung ſonſt bis auf 28 Thlr. gelangte, wurden dieſes 
Jahr nur nothdürftig 25 Thlr. erreicht, Raſenröſte mit einiger befjeren als 
der gewöhnlichen Pflege brachte aber auch 23 Thlr. Das Waſſer thut es 
reilich nicht und man befindet ſich im großen Irrthum, wenn man meint, 
eine ſchlechte Waſſerröſte geſtatte obendrein auch eine ſchlechte weitere Zu⸗ 
bereitung. — Thatſächlich hat die oberſchleſiſche Waſſerröſte faſt nur den 
Namen für ſich, ſteht noch weit hinter der niederſchleſiſchen zurück und 
wenn dieſe ſchon mit wirklich rationeller Röſte ſich nicht meſſen kann, ſo 
vermag jene es noch weit weniger. Mit einem guten Ochſen kommt man 
wohl ſo weit als mit einem ſchlechten Pferde, deshalb aber wird Niemand 
im Allgemeinen mit Ochſen fahren wollen. — Zu den 21,000 Etr., welche 
feil geboten und auch bald, bis auf einen geringen Theil zu hoch gehal⸗ 
tener Waſſerröſte, verkauft wurden, contribuirten die Kreiſe Namslau, Oels, 
Brieg und Oppeln, als im Gebiete der Stober und Weide belegen, etwas 
über 6000 Ctr, der angrenzende Creuzburger Kreis allein 7600 Ctr. Die 
Käufer aus Schleſien, Cachſen, Böhmen und Mähren hätten ſich übrigens 
auch bei berechtigten höheren Anſprüchen der beſſeren Categorien doch nur 
in geringen Sorten Concurrenz gemacht, da ſie überwiegend nicht die 
weiter vorgeſchrittene Leineninduſtrie repräfentirten; immerhin aber hätten 
fie unzweifelhaft für tadelloſe feine Waare auch 2—3 Thlr. mehr angelegt. 
Der engliſche, niederländiſche und belgiſche Spinner würde für das aus⸗ 

ebotene Product auch ſchwerlich oder hoͤchſtens bis 30 Thlr. gegangen 
17 für ſolches Geld hat er auf ſeinen heimiſchen Märkten dergleichen 


Superelecta in reichſter Auswahl. n. 


Pitſchen, 6. Decbr. In kurzer Aufeinanderfolge hielt die Thierſchau⸗ 
Commiſſion bereits 2 Sitzungen unter Leitung des Herrn v. Gülich ab. 
Es wurde beſchloſſen, als Prämien ſogenannte Aufjäge und verſchiedenartige 
Medaillen 1 Ebenſo wurde das Preisrichter⸗Collegium gewählt 
und zwar die Herren: 

1) Geh. Rath Dr. Settegaſt, 
2) Domainenrath Hickethier, 
) Nittmeiſter v Schack⸗Weidenbach, 
4) Rittergutsbeſitzer v. Damnitz⸗Sternalitz, 
5) Rittergutsbeſißer v. Neide⸗Seſchwitz, 
6) Rittergutsbeſitzer v. Cramon⸗Schurgaſt, 
7) Rittergutsbeſitzer v. Cielecki⸗Swionkowice, 
8) Redacteur Bollmann, 
9) Nedacteur Korn. 3 i 25 

Da der Verein, ſowie die Stadt Pitſchen alles Mögliche aufbietet, 
um die Thierſchau zu Stande zu bringen, jo wäre es wünſchenswerth, 
wenn die Betheiligung eine recht rege wäre und eben nicht nur ſich die 
nächſte Nähe einjände,, ſondern auch entferntere Gegenden Ausſtellungs⸗ 

egenſtände aller Art lieferten, Die Unterſuchung in Betreff des Geſund⸗ 

eltszuſtandes der auszuſtellenden Thiere iſt Herrn Thierarzt Haſelbach 
übertragen worden, g 2 f 

Was die am 2. d. M. in Conſtadt abgehaltene Viehauction anbelangt, 


jo iſt zu berichten, daß Böcke in der Auction nicht verkauft wurden, jedoch f 


nach derſelben wurden mehrere Böcke zu ſehr civilen 
Die beiden Shorthornbullen gingen in Beſitz des Herr 
dorf auf Schönfeld bei Conſtadt über. 


1. 5 abgegeben. 
n Baron v. Bab: 


Auswärtige Berichte. 

Königsberg, 1. December. [Einiges zum Pelzhandel.] Jagd⸗ 
liebhaber und Forſtmänner werden keinen Anſtoß nehmen, Etwas über 
Pelzwerk und Pelzhandel zu leſen, welcher in unſerer Provinz nur durch 
einige wenige 2 en vertreten wird. N 

Leipzig iſt für den Handel mit Fellen der Pelzthiere der Hauptplatz 
des ganzen Continents und ſteht direct mit Montreal, Quebek lin den 
Canadas am St. Lorenzſtrom) und New⸗Nork, dem Sitze des nach Millionen 
rechnenden erſten Pelzhändlers Caſtor, und mit Rußland, für die aſia⸗ 
tiſchen Pelzthiere, in Handelsbeziehungen. Leipzig nimmt im Pelzhandel 
die erſte Stelle ein und ſelbſt London ſteht ihm nach, das nur Auctions⸗ 
platz für die monopoliſirten Handelsgeſellſchaften Canadas und für die 
Hudſonsbay⸗Compagnie iſt. — Leipzig macht demnach die Preiſe für den 
europäiſchen und den Welthandel. 7 

Auf der letzten Oſtermeſſe daſelbſt war der Verkauf europäiſcher Pelz⸗ 
nicht ſo gut für amerikaniſche, die ruſſiſchen Pelzwaaren 


wurden zu theuer daſelbſt bezahlt. Erheblich beſſere Preiſe wurden gegen 
früher für Felle von Land⸗Füchſen bewilligt, welche nach Griechenland 
und der Türkei ſteigenden Abſatz fanden. Ebenſo waren Hamſter, 
Baum: und Steinm arder, aber nicht zu höheren Preiſen als im Jahre 
Jahre 1868, geſucht, daſſelbe ftellte ſich bei Land⸗Otterpelzen heraus; 
billiger war jedoch Iltis⸗Pelzwerk als früher. 

Ruſſiſche Zobel waren zu alten Preiſen geſucht, Hermeline gingen 
namentlich nach Frankreich, England und Nordamerika zu erhöhten Preiſen. 

Hellblaues Feh ſtieg um 15 pCt. und dunkelblaues Saccamina fiel 
um 20 pCt.; graue perſiſche Schaſpelze fielen um 20 pCt., dagegen war 
große Nachfrage nach Aſtrachan, das um 20 Pt. aufſchlug, als geſuchter 
Modeartikel. ; 

9 7 Sommer trafen in Leipzig aus den Vereinigten Staaten Nord⸗ 
amerikas zahlreiche Schuppen, Skunks und Biſams ein; aus Archangel, 
Sibirien, der Eskimoküſte und Honolulu (Sandwichsinſeln) kam reſp. 
Biber, Otter, Iltis, Zobel ıc. ein, welchen Import die neuen Länder: 
erwerbungen Amerikas, die San Francisco⸗Bahn und die Dampfſchifflinien 
des norddeutſchen Lloyd bewirken. Aus Niſchney⸗Nowgorod (Ruß⸗ 
land) kamen immenſe Vorräthe an Feh, Hermelin, Zobel und grauen per⸗ 
ſiſchen Schaffellen; Podolien lieferte gemeinen Fuchs in großer Auswahl. 

„„Die Vereinigten Staaten, die Canadas bringen Biber, Schuppen⸗ 
Silber⸗, Kreuz⸗, Kitt⸗, Gries und Roth⸗Füchſe, Zobel, Nerze und See⸗ 
Otter und ſind die Preiſe für dieſe Waaren meiſtens 10—15 pCt. theurer 
geworden, Luchspelze waren dagegen wohlfeiler, Bärenpelze ſehr geſucht 
und Wolfspelze ſchlüugen um 10 pCt, auf. Das einſt beliebte Chinchilla⸗ 
Pelzwerk ſtand jedoch 10 pCt. niedriger als früher, weil in Deutſchland 
wenig Nachfrage nach demſelben iſt. 

Summa Summarum hat Amerika allein nach London im Jahre 1869 
ca. 1,892,000 Stück Pelzwerk verſchiedener Art zu Markt gebracht. 
Es ſſt erſichtlich, daß bei dieſen maſſenhaften Quantitäten, welche allein 
in einem Jahre aus Amerika auf den Weltmarkt gebracht wurden, das 
Pelzwerk immer theurer werden muß und die Pelzwerk liefernden Thiere 
bis zur Ausrottung vernichtet werden. Hn. 


Aus Ungarn, 2. December. [Ueber die Ernte der Spät: 
früchte und die Herbſtbeſtellung aus dem ungariſchen Tief⸗ 
lande. — Der transatlantiſche Handel.] Wenn das ungariſche 
Tiefland an den Haupikörnerfrüchten kaum eine Mittelernte hatte, fo iſt 
das Ernteergebniß bei den Spätfrüchten geradezu gering. In beiden 
Fällen liegt die Urſache in den ungünſtigen Witterungsverhälkniſſen des 
abgewichenen Sommers, bei den Rüben überdies auch noch im roſt⸗ 
ſchaden, welchen dieſelben im April und Mai durch die Erdflöͤhe erlitten. 
Dem überaus milden Frühlinge folgte alsbald heißes, trockenes Wetter, 
welches anhielt und nur mit rauhen, kalten Winden und ſelbſt ſtrichweiſe 
ſehr verheerenden Hagelſchlägen abwechſelte. Bereits Anfangs Auguſt trat 
ein förmlicher Stillſtand in der Vegetation ein, ſo daß u. A. das Laub 
der Bäume vergilbte und abzufallen begann. Daher war auch vor dem 
einzigen ausgiebigen Regen des 11. Auguſt für Rüben und Mais nichts 
mehr zu gewärtigen. Die Rübenernte iſt ſomit eine ſchlechte. Aber auch 
der Mais, der im Mai noch zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigte, eine 
Pflanze, welche überhaupt der Dürre lange Zeit widerſtebt, ſowie gelegent⸗ 
liche Niederſchlage ſich zu Nutzen macht, bleibt heuer in ſeinem Ertrage 
um die Hälfte gegen das Vorjahr zurück. Nicht minder iſt die Moharheu⸗ 
und Grasgrummeternte eine durchſchnittlich ſo geringe, daß viele Land⸗ 
wirthe mit Sorge dem Winter entgegenblicken. Auch die Kartoffel⸗Erträge 
ſind nur ganz mäßig, da die Knollen klein blieben; indeß ſind ſie geſund 
und wohlſchmeckend. Die Obſt⸗ und Honigernte iſt faſt gänzlich ausge⸗ 
fallen. Verheerender Raupenfraß und der Sommerſchlaf der Vegetabilien 
ſind die Haupturſachen. Was den Gang und Verlauf des Herbſtanbaues 
betrifft, ſo ermöglichte der erwähnte Regenfall zu Anfang des zweiten 
Drittels des Auguſt's die unverzügliche Inangriffnahme der Rapsſaat, 
ſowie die Vollendung der Ackervorbereitung für den Anbau des Winter⸗ 
getreides. Die von ſolchen Unfällen nicht arg betroffenen Winterſaaten 
zeigen alle gute Beſtockung, und wenn nicht beſondere Umſtände eintreten, 
läßt ſich von denſelben fürs Frühjahr ein kräftiger Aufwuchs erwarten. 

Die durch die Eröffnung des nur : Canal3 einzelnen Ländern ſich zuwen⸗ 
dende Aenderung der Handelsverhältniſſe läßt die überſeeiſchen Handels⸗ 
verbindungen mehr in den Vordergrund treten, von welchen der trans⸗ 
atlantiſche Handel die erſte Stelle einnimmt. Als transatlantiſcher Handel 
wird gewöhnlich der europäiſche Geſammtverkehr mit ſolchen Häfen bezeich⸗ 
net, welche in Ländern liegen, zu denen der Seeweg über den Atlantiſchen 
Ocean führt. Obgleich nun zum Erſatz für die Abnahme, welche das Ge⸗ 
ſchäft mit Nordamerika in Fahr des Bürgerkrieges in den letzten 8 Jah⸗ 
ten erlitten hat, der Handel mit den Küſtenländern des indiſchen und ftillen 
Meeres eine außerordentliche Zunahme erfuhr, ſo ſpielen doch im ganzen 
ungeheuren transatlantiſchen Geſchäft die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika noch immer die erſte Rolle. Freilich würden die Wunden, welche 
jener unglüdjelige Krieg ſchlug, wohl ſchon nahezu vernarbt ſein, wenn 
nicht eine beklagenswerthe Tariſpolitik noch immer dort den auswärtigen 
Verkehr lähmte. Auf dieſer Seite „des großen Waſſers“ haben erſt in 
den letzten Decennien die Continentalftaaten angefangen, neben England 
im Handel einigermaßen edenbürtig aufzutreten, ſeitdem die Ausbreitung 
des Eiſenbahnnetzes und der Aufſchwung der Fabrik⸗Induſtrie den Bedarf 
und ıejp. die Production von ſolchen Artikeln vermehrte, welche die Haupt⸗ 
verkehrsgegenſtände des transatlantiſchen Handels bilden. Und auch hier 
war es vor Allem der Verkehr mit Amerika, welcher eine früber kaum 

eahnte Ausdehnung erfuhr. Die Hauptbaſis dieſes Geſchäfts bilvete ſeit 
Anfang dieſes Jahrhunderts und bildet heute noch der Baumwollhandel. 
„König Cotton“ hat in den Vereinigten Staaten ſeinen Thron, von dem 
ihn der 1 auf wenige Jahre verdrängte, wieder beſtiegen. Die 
Aufhebung der Sclaverei und die Anſtrengungen, welche alle nur halb⸗ 
wegs zur Baumwollcultur geeigneten Länder machten, wobei ſie eine ſtarke 
Stütze in der Vervollkommnung der Maſchinen fanden, die jetzt auch die 
geringen oſtindiſchen Sorten mit gutem Erfolg verarbeiten, ſie haben die 
Wiederaufnahme des Baumwollanbaues in großem Maßſtabe in Nord⸗ 
amerika nicht hindern können, denn ſie haben nicht vermocht, die Preiſe 
auch nur annähernd auf das alte Niveau vor dem Bürgerkriege zu brin⸗ 
gen. Wenn alſo ſchon bei den heutigen Notirungen Egypten und andere 
Länder, welche während des amerikaniſchen Krieges fich auf den Anbau 
von Baumwolle legten, wieder zur Cultur anderer Feldfrüchte zurückgekehrt 
find, fo wird ein etwas tieferer Preisſtandpunkt gewiß noch [mehr Concur⸗ 
renten Nordamerikas zurücktreten laſſen. Letzteres hat freilich durch die 
Sclavenbefreiung den größten Theil ſeiner Arbeiter in den Baumwollen⸗ 
plantagen verloren. Der zur will meiſt ſelbſt ein kleines Stück Land 
erwerben, aber nicht mehr arbeiten, als durchaus nöthig iſt, um nicht zu 
verhungern; dabei iſt der allgemeine Geſundheitszuſtand der früheren 
Sclaven in Folge der jetzt fehlenden Controle ihres Lebenswandels ſehr 
verſchlechtert und die Todesfälle überſteigen weit die Geburten, ſo daß 
man dort denſelben Proceß wie auf den Südſee⸗Inſeln, das Ausſterben 
der Niedrigerſtehenden, vor ſich gehen ſieht. Der Weiße kann in Folge 
des Klimas in den Südſtaaten die Feldarbeiten nicht ausführen und die 
Verlegenheit der Plantagenbeſitzer war bis vor Kurzem ſehr groß; jetzt 
hoffen ſie derſelben ein Ende gemacht zu haben durch den Import chine⸗ 
ſiſcher Arbeiter. Ein Lieferant hat bereits für 60,000 Mann abgeſchloſſen. 

Faſt unerreicht an Rapidität hob ſich der Handel mit den Laplata⸗ 
ländern, welche unter Anderem in neueſter Zeit neben dem durch die Baum⸗ 
wollenkriſis zum raſchen Aufſchwung gekommenen Schafwollenexport nicht 
unbedeutende Partien des bereits über ganz Europa verbreiteten „Fleiſch⸗ 
extract“ ausführen, für deſſen Fabrication ſchon eine größere Anzahl Eta⸗ 
bliſſements beſteht. Der Handel mit Japan iſt dagegen vollſtändig neu 
ür England und die übrigen europäiſchen Staaten, mit Ausnahme Hol⸗ 
lands, welches ihn lange Zeit, in freilich ſehr beſchränktem Maße, allein 
betreiben durfte. Die raſche Zunahme des Exports zeugt für die Aus⸗ 
dehnungsfähigkeit des Handels nach jenem „fernſten Oſten“. Uebrigens 
iſt gerade das amerikaniſche Geſchäft, deſſen raſche Steigerung ſich bemerk⸗ 
bar macht, weniger ausſchließlich in den Händen Englands, als das füd- 
aſiatiſche. Gleichſam als Erſatz für das durch den u amerifa- 
niſche Baumwollengeſchäft trat das Petroleum auf. Wohl noch nie hat 
ein Artikel ſo ſchnell an Terrain gewonnen und iſt ſo ſchnell in den all⸗ 
gemeinen Gebrauch getreten, als dies neue Beleuchtungsmaterial. In 
Rumänien, Galizien ꝛc. find ſchon ſeit Jahren Petroleumquellen im Be: 
triebe, aber der Energie des Nordamerikaners war es vorbehalten, aus 
dieſem Artikel einen Gegenſtand des Welthandels zu machen. Sofortige 
Benutzung der beſten und kräftigſten Apparate zur Auspumpung der Brun⸗ 
nen, Eiſenbahnbauten zur Exleichterung der Fortſchaffung des Oels, Faſſer⸗ 
fabriken mit Dampfbetrieb, Raffinerien im größten Maßſtabe ꝛc., mußten 
helſen, das Geſchäft in Blüthe zu bringen, und ſie haben dies denn auch 
in dem Maße gethan, daß der Werth des vorjährigen amerikaniſchen Pe⸗ 
troleum⸗Exports bereits beinahe 70 Millionen Fl. erreicht. Der Petro⸗ 
leumhandel hat zugleich ſehr viel dazu beigetragen, die Verbindungen der 
Continentalhäfen mit den Vereinigten Staaten zu beleben, da merkwürdi⸗ 
cer dies Beleuchtungsmaterial in England noch bis heute ſehr wenig 
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halb zu den Seltenheiten gehören. Zuerſt in Antwerpen, dann in Bre⸗ 
men, ſpater in Hamburg Fuß faſſend, ſchiebt fih das Geſchäft in dieſem 
Artikel immer weiter nach Oſten und der Conſum bleibt trotz der, in Folge 
der allgemeinen Nachfrage und gelichteten Beſtände, 2 Preiſe fort⸗ 
während im Steigen, ſo daß er im Zollverein bereits mehr als 2 Millio⸗ 
nen Centner pro Jahr beträgt. Mit welcher Rapidität der Verbrauch im 
öftlihen Deuſchland wächſt, davon 7 der Import von Stettin, welches 
jetzt Hamburg hierin weit überflügelt bat, den beſten Beweis. Beiläufig 
bemerkt, hat ſich in Antwerpen und Stettin, ſowie auch in Berlin, im 
Petroleumhandel ein Termingeſchäft eingebürgert, welches dem im Getreide 
und Spiritus ſchon beinahe nichts mehr an Lebhaftigkeit nachgiebt. Dieſe 
Details beweiſen, daß die Summen, welche das engliſch⸗amerikaniſche Ge⸗ 
ſchäft in Anſpruch nimmt und welche an ſich ſchon erheblich größer find, 
als die des engliſch⸗indiſchen Geſchäfts, für ganz Europa 5 5 durch den 
Verkehr des Continents mit jenem Welttheil erheblich angeſchwellt wurden. 
Und dies bewirkt das Petroleum nicht allein, auch der größte Theil des 
ungeheuren Kaffee⸗Exports von Braſilien nach Europa geht ebenfalls nicht 
nach engliſchen Häfen; Hamburg ſteht hierin allen anderen Plätzen voran. 
Rio Janeiro exportirt durchſchnittlich 2 Millionen Sack Kaffee pro Jahr. 
Nach dem Rückgange, welcher die Folge der Entlöhnung der Steuern war 
und der dies wichtige Geihäft auch unter 1½ Millionen S. brachte, wur; 
den 1867 bereits wieder 2,590,654 S. ausg 
Sack nach Europa, darunter die Hälfte mach 
fuhren im Ganzen pro Jahr 1 Mill. Ctr. bereits überſtiegen. U. 
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Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Anfangs December. 

Der November war einer der unfreundlichſten Herbſtmonate, 
welche Referent erlebt. Vorherrſchend waren Regen, ſtarke Nebel 
und heſtige Winde, die nicht ſelten den Charakter der Stürme an⸗ 
nahmen und an Gebäuden und Bäumen nicht unbedeutenden Scha⸗ 
den anrichteten. In Mittel⸗ und Norddeutſchland war man aber 
immer noch beſſer daran, als in Süddeutſchland, wo in mehreren 
Gegenden anhaltende Erderſchütterungen die Menſchen in Furcht und 
Schrecken verſetzten. 

Speciell geſtaltete ſich die Witterung im November folgender: 
maßen: Der 1. brachte Wind und Regen, der 2. angenehmes Wet⸗ 
ter, das aber ſchon am 3. wieder durch Regen, Graupeln und Wind 
unterbrochen wurde. Bei + 5—7 R. dauerten die atmoſphäriſchen 
Niederſchläge in Verbindung mit ſtarkem Winde bis zum 11. fort, 
doch ſank vom 10. an das Thermometer, ſo zwar, daß ſich am 10. 
und 11. Nachtfröͤte und am 12. ſtarker Froſt ereigneten. Der 13. 
brachte Schnee und in der Nacht heftigen Sturm, der 14. Wind 
und viel Regen, der 15. Wind. Nach vorangegangenem Nebel waren 
der 16., 17. und 18. ſonnig und warm, wahrhaft prachtvolle Spät: 
herbſttage, wie fie ſich in dieſer vorgeſchrittenen Jahreszeit ſelten er— 
eignen; aber ſchon der 19. war wieder trübe und rauh, ebenſo der 
20.; es folgten vier angenehme Tage, die aber kalte Nächte im Ge⸗ 
folge hatten, ſo daß ſich die ſtehenden Gewäſſer mit einer Eiskruſte 
belegten. In der Nacht zum 24. ſtellte ſich ſtarker Nebel ein, der 
am 25. noch intenfiver wurde und am 26. in Regen endigte. 
Beſonders unangenehm war der 27., welcher ſich durch von heftigem 
Winde gepeitſchte ſtarke Regengüſſe, Graupelſchauer und ein heftiges 
Gewitter auszeichnete. Während deſſelben ſank der Thermometer 
von 7 auf 2%, Der 28. brachte bei Windſtille viel Regen, der 29. 
bei ſtarkein Winde Regen und wäſſerigen Schnee, der 30. Froſt. 

Die Witterung im November hatte ſowohl ihre Lichtſeiten als 
ihre Schattenſeiten. Was erſtere anlangt, ſo wurden nicht nur die 
fließenden Wäſſer zur Genüge angefüllt, ſondern es erhielt auch der 
Culturboden ausreichende Feuchtigkeit; daß ſich dieſelbe nicht bis zum 
Uebermaß ſteigerte, wurde durch die anhaltenden, meiſt heftigen Winde 
verhindert. Was die Schattenſeite der Novemberwitterung betriſſt, 
ſo konnten in Folge der anhaltenden und ſtarken Niederſchläge die 
Viehheerden nur an wenigen Tagen geweidet werden, und die Feld⸗ 
arbeiten ruhten, namentlich in niedrigen Lagen und auf von Natur 
ſeuchtem Boden faſt ganz. Dazu kam, daß in den gebirgigen Ge⸗ 
genden des Landes, wo der Winter ſehr zeitig einkehrte, die Kar⸗ 
toffel⸗ und Rübenernte noch vielfach nicht beſchickt war, ſo daß man 
in der Beſorgniß lebte, der noch nicht eingeernteten Kartoffeln und 
Rüben verluſtig zu gehen. Aber die Tage dom 16. bis 23. ließen 
nachholen, was man bis dahin verſäumt hatte, ſo daß die reiche 
Ernte an Bodenftüchten noch unverſehrt eingeheimſt werden konnte 

An dieſer Stelle gedenken wir noch nach einem officiöſen Bericht 
in der Leipziger Zeitung der diesjährigen Ernteergebniſſe in Sachſen. 
Die Rapsernte war theilweiſe eine volle, iheilweiſe, und zwar in der 
Mehrzahl der Fälle, eine überaus geringe. Weizen war in hohem 
Grade verunkrautet, würde aber trotzdem einen ſehr reichen Ertrag 
gegeben baben, wenn nicht in Folge des Mangels an Wärme die 
vollkommene Ausbildung des Korns verhindert worden wäre; obwohl 
aber das Gewicht des Korns nicht das Durchſchnittsgewicht erreicht, 
kann man die Weizenernte doch noch als eine gut mittle bezeichnen. 
Roggen lieferte bei dichtem Stande und langem Stroh weniger 
Körner, als man allgemein erwartet hatte und dieſelben waren viel- 
fach von ziemlich leichtem Gewicht. Im Durchſchnitt kann man die 
Roggenernte im Korn als gutmittel, im Stroh als ziemlich reich 
ſchäzen. Gerſte und Hafer unterlagen noch mehr als die Winter⸗ 
früchte dem Einfluß des Wetters; die Regen mehr oder weniger zur 
rechten Zeit begründeten große Unterſchiede im Ertrag. Die Gerften- 
ernte war durchſchnittlich eine gute, während die Haferernte um 5 bis 

10 pCt. hinter einer Durchſchnittsernte zurückſteht. Hülſenfrüchte bes 
feiedigten im Stroh mehr als im Korn. Lein iſt in den gebirgigen 
Lagen, wohin ſich ſein Anbau zurückgezogen hat, gut gediehen. Weit 
weniger befriedigend war der Ertrag an Futter; die Heuernte ge: 
ſtaltete ſich mäßig, die Grummeternte gering. Runkelrüben litten 
hauptſächlich durch Kälte und man kann deshalb den Ertrag der: 
ſelben nicht über 76 pCt. einer Mittelernte veranſchlagen. Der Gr: 
trag der Kartoffeln war abhängig von Wärme und Regen. In 
hohen Lagen erfror das Kraut zeitig, und Anfangs September ver⸗ 
nichtete Froſt wiederholt das Kartoffelkraut, diesmal auf faſt allen 
Fluren. Man hat ſehr gute Ernten — bis 130 Dresdner Scheffel 
vom ſächſiſchen Acker, — aber auch ſehr geringe — bis 40 Scheffel 
herab — gemacht. Im allgemeinen Durchſchnitt find etwa 90 Scheffel 
pro Acker — 8 — 10 pCt. unter einer Mittelernte — geerntet worden. 
Die Knollen find mehlreich, haben aber an vielen Orten durch Enger: 
lingsfraß gelitten. Der Bericht ſchließt mit der Bemerkung, daß ſich 
die Getreidepreiſe bei der geringen Ausfuhr Ungarns ungefähr auf 
dem jetzigen Standpunkte erhalten werden. Daß ein Rückgang der 
Milch⸗ und Butterpreiſe ſtattfinden werde, ſei bei dem aus dem 
vorigen Jahre übertragenen Futtermangel nicht zu erwarten. 

Uebergehend zu dem Stande der heurigen Winterſaaten, jo läßt 
derſelbe durchaus nichts zu wünſchen übrig. Dieſer Umſtand mag 
mit zur Stagnation des Getreidebandels und dem ſſetigen Rückgange 
der Getreidepreiſe beitragen; in die Wagſchale hierfür fällt aber 
hauptſächlich die Thatſache, daß ſowohl England als Frankreich von 
Getreide aus Amerika und Südrußland wahrhaft überſchwemmt 
werden; eine Rückwirkung davon auf die deutſchen Märkte iſt natür⸗ 
lich unausbleiblich. 

Am 24. November fand in der zweiten Kammer unſers Land⸗ 
tags eine ziemlich erregte Debatte bei Gelegenheit der Berathung des 
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Abtheilung der Academie Tharand ſlatt. Was zunächſt den Bericht 
der Deputation über das fragliche Deeret anlangt, fo if dieſelbe 
auch zu der Ueberzeugung gelangt, daß ſich in den competenten 
Kreiſen mehr und mehr die Anſchauung befeſtigt habe, daß der hohere 
landwirthſchaftliche Unterricht an die Univerſitäten zu verlegen ſei. 
Es ſeien nicht mehr blos die Männer der Wiſſenſchaft, welche dieſe 
Anſchauung vertreten, ſondern es gewinnen dieſelben auch bei den 
Praktikern immer mehr Boden. Nachdem an der Univerfität Leipzig 
zwei Profeſſoren der Landwirthſchaft angeſtellt worden ſeien, und da 
es feſiſtehe, daß, um den landwirthſchaftlichen Lehrſtuhl in Leipzig in 
den Stand zu ſetzen, mit den landwirthſchaftlichen Lehrſtühlen anderer 
Univerfitäten würdig zu concurriren, für jenen jedenfalls noch ferner 
umfaffende Geldverwilligungen nöthig werden würden, fo dürfe es 
ſich, weil foaft doppelte Mittel aufzubringen fein würden, durch⸗ 
aus nicht empfehlen, weitere Summen auf den Verſuch, die land⸗ 
wirthſchaftliche Abtheilung in Tharand zu erhalten oder neu zu be⸗ 
leben, zu verwenden. Unter ſolchen Umſtänden ſcheine es angemeſſen, 
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zu machenden Mittel nicht zu zerfolittern und deshalb die Aufhebung 
der landwirthſchaftlichen Abtheilung in Tharand zu beſchließen. Die 
Deputation gelangte ſchließlich zu folgenden Anträgen, welche auch 
von der Kammer mit großer Majorität angenommen worden: 
1) Die landwirthſchaſtliche Abtheilung der Academie Tharand nach 
Schluß des gegenwärtigen Semeſters oder doch mit Ende des Som- 
merſemeſters 1870 aufzuheben. 2) Das zu der Academie gehörige 
Verſuchsfeld zu verkaufen und den Erlös davon zur Befriedigung 
noch vorhandener Bedürfniſſe des landwirthſchaftlichen Lehrſtuhls zu 
Lelpzig zu verwenden. 3) Die bei der Academie durch Aufhebung 
der landwirthſchaftlichen Abtheilung frei werdenden Sammlungen 
gleichfalls der Univerfität Leipzig zu überweiſen. 

Aus der Debatte heben wir das Folgende heroor, welches von 
allgemeinem Intereſſe iſt. Ein Redner bedauerte, daß man nicht 
auch zur Verlegung der Forſtacademie nach Leipzig gelangt ſei; für 
dieſe Verlegung ſprächen alle dieſelben Gründe, die für die Aufhebung 
der landwirthſchaftlichen Academie geltend gemacht worden ſeien, zu: 
mal man von den Forſtleuten eine höhere wiſſenſchaftliche Ausbildung 
verlange, als von den Landwirthen. Es ſei zu befürchten, daß das 
Forſtinſtitut auf die Dauer nicht werde gehalten werden konnen. 
Die Forſtleute aus Holſtein, Hannover, Heſſen, welche früher zahl: 
reich nach Tharand gegangen ſeien, müßten nach den fetzigen politi- 
ſchen Verhältniffen auf eine preußiſche Academie gehen; ebenſo werde 
der Zufluß aus der Schweiz wegfallen, da dort eine eigene. fort» 
wirthſchaftliche Lehranſtalt entſtanden ſei. Ein anderer Abgeordneter 
machte der Regierung den Vorwurf, daß ſie nicht die gehörige Ener⸗ 
gie aufgewendet habe, um den Fortbeſtand der landwirthſchaftlichen 
Academie in Tharand zu ſichern. Sobald man die gänzliche Auf- 
hebung der landwirthſchaftlichen Academie ausſpreche und ſich nicht 
mit einer Verlegung nach Leipzig begnüge, ſpreche man damit auch 
das Todesuriheil über die Forſſacademie aus, indem dann die Aus⸗ 
länder, wrnn ihnen die Möglichkeit genommen würde, ſich zugleich 
in der Landwirthſchaft zu unterrichten, offenbar auf andere Anſtalten 
gehen würden; aber auch die inländiſchen Forſtleute müßten einigen 
Unterricht in der Landwirthſchaft erhalten. Dieſem Vorwurf ſtimmt 
auch der Abgeordnete Sachße zu; derſelbe haͤlt es für unrichtig, 
eine Lehranſtalt zu vernichten, um eine neue zu gründen; lieber möge 
man zu der beſſehenden eine neue hinzufügen. Daß man die Anftalt 
in Tharand eingehen laſſen wolle, weil fie nicht habe gedeihen können, 
fei ein trauriger Ruhm. Würde man etwas gethan haben, um den 
Zuſtand der Anſtalt aufzubeſſern, fo würde auch die Frequenz beſſer 
geworden ſein. Es komme dazu, daß auch für die Forſtacademie 
ganz entſchieden landwirthſchaftlicher Unterricht nöthig und nützlich 
ſei; gerade die glückliche Combination des land: und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Unterrichts ſei ein großer Vorzug von Tharand geweſen, und 
der Rückſchlag auf die forſtwirthſchaftliche Academie werde nicht aus⸗ 
bleiben; denn bald werde im In- und Auslande die Kunde ſich ver⸗ 
breiten, daß Tharand nur noch eine reine Forſtacademie ſei. Von 
andern Seiten wird dagegen die Regierung in Schutz genommen 
und ihr für das gedankt, was fie für die Landwirthſchaft gethan 
habe. Die Gründung der Realſchule in Döbeln mit landwirthſchaft⸗ 


licher Abtheilung und die Schaffung einer höheren landwirthſchaft⸗ 


lichen Lehranſtalt in Leipzig ſeien zur Wahrheit geworden, und nun 
ſolle die Tharandter land wirthſchaftliche Abtheilung nach Leipzig ver⸗ 
legt werden. Der Zug der Zeit gehe auf eine Vernichtung der Aca⸗ 
demieen und auf eine Verbindung derſelben mit den Hochſchulen. 
Die allgemeine Bildung werde mehr und mehr in den Vordergrund 
geſtellt. Es beſtehe nur noch eine rein landwirthſchaftliche Academie, 
proskau (und Hohenheim 7), und dieſe verurſache einen erheblichen 
Aufwand, ſei außerdem mit großem Grundbeſitz verbunden. Staats⸗ 
miniſter v. Frieſen entgegnet, daß es nicht in der Macht der Be⸗ 
hörde liege, durch ihre Maßregeln derartig in das Rad der Zeit ein⸗ 
zugreifen, daß ſie eine Anſtalt, wenn dieſelbe dem Geiſte der Zeit 
nicht mehr entſpreche, aufrecht und in Blüthe erhalten könne. Der 
eigentliche Grund des Zurückgehens der landwirthſchaftlichen Acade⸗ 
mieen und aller landwirthſchaftlichen Specialſchulen liege darin, daß 
die Bedürfniſſe der Landwirthſchaft anders geworden, daß man für 
den Landwirth eine höhere und allgemeinere Bildung als früher ver⸗ 
lange und daß daher Specialfhulen, die ihrer Natur nach nur einen 
engern und einſeitigern Zweck verfolgen Könnten, nicht mehr ausreich⸗ 
ten, um dieſen Anforderungen zu genügen. Das ſei der wahre 
Grund der Sache. 3 

Am 4. September waren es 25 Jahre, daß der Generalfecretät 
der landwirthſchaftlichen Vereine Sachſens, Geh. Reglerungs⸗Rath 
Dr. Reuning, in den ſächſiſchen Staatsdienſt eintrat. Die ſächſiſchen 
Landwirthe haben dieſen Tag nicht vorübergehen laſſen, ohne Reuning 
einen Beweis ihrer Verehrung und Dankbarkeit für die großen Ver⸗ 


dienſte zu geben, die ſich der Jubilar um die ſächſiſche Landwirthſchaft 


erworben hat. Die fünf landwirthſchaftlichen Kreisvereine des Landes 
haben nämlich eine Geldſammlung veranſtaltet, welche bis zum 4. Sep⸗ 
tember 3300 Thlr. ergeben hat. Mit dieſer Summe, welche noch 
eine Vermehrung erfahren wird und die Reuning übergeben wurde, 
ſoll eine Reuningſtiftung gegründet werden. 

Aus Dresden klagte man ſchon früher über den geringen Zufſuß 
von Gurken in dieſem Jahre aus Schleſien auf dem Dresdner Markt. 
Galten früher dieſe Klagen den friſchen Gurken, ſo gelten ſie jetzt 


Markt reichlich verſorgt hat. 

Gegenwärtig agitiren auch die Hausbeſitzer in Dresden gegen 
die Uſance, welche ſich nach und nach eingeſchlichen hat, den Land⸗ 
wirthen der Umgegend für die Räumung der Abtrittgruben Zahlung 
zu leiſten, da dieſe doch im Gegentheil die Hausbesitzer für die Räu⸗ 
mung der Gruben bezahlen müßten, da ſie durch dieſelben einen 
werthvollen Dünger bezögen. Es gilt dieſes übrigens nicht blos von 
Dresden, ſondern von allen größern Städten des Landes. Vor ca. 


das Grubenräumen, und der Betrag dafür hat ſich ſtetig geſteigert, 


den eingelegten, da auch mit dieſen bisher Schleſten den Dresdner 


20 Jahren bezahlten die Landwirthe noch die Abholung des Gruben⸗ 
düngers an die Hausbeſitzer. Dann verlangten jene Bezahlung für 


ifo daß gegenwärtig für eine zweiſpannige Fuhre bis 25 Nor. bezahlt 
werden muß. Den Beſchwerden gegen dieſes Unrecht wird einge⸗ 
halten, daß der Inhalt der Abtrittsgruben nicht blos aus menſch⸗ 
lichen Exerementen, ſondern auch aus Stoffen beſtehe, die nicht den 
geringſten düngenden Werth hätten; indeß iſt dieſe Einrede um ſo 
weniger ſtichhaltig, als auch diejenigen Hausbeſitzer, welche zum Auf⸗ 
fangen der menſchlichen Exeremente luftdicht verſchloſſene Faͤſſer ver⸗ 
wenden, die nur reine Exeremente enthalten, an die Düngerfabri⸗ 
kanten noch ungleich mehr zahlen müſſen, als die Grubenbeſitzer. 
Jene müſſen nicht nur die Fäſſer auf ihre Koſten anſchaffen und 
unterhalten, ſondern auch noch ein ſehr hohes Abfuhrlohn zahlen. 
Dieſem Mißbrauch koͤnnte jedenfalls nur dadurch geſteuert werden, 
daß von den Hausbeſitzern ſelbſt Compagnien zur Verwerthung des 
Abtrittdüngers gebildet würden. Sie würden dann für die Eutfer⸗ 
nung der Abfallſtoffe nicht nur keine Opfer mehr zu bringen haben, 
ſondern noch einen Gewinn daraus ziehen. —0. 


— —ͤ—ͤ—ͤ— 
Vereinsweſen. 


Schleſiſcher Schafzüchter ⸗ Verein. 

Die heutige Sitzung (6. December) in der „goldenen Gans“ 
begann mit der Neuwahl des Vorſtandes, da dieſe ftatutenmäßig 
alle 3 Jahre ſtattfinden ſoll. a 

Als Vorſitzender wurde Herr Graf S toſch auf Manze, als Stell: 
vertreter Director Körte in Breslau, als Seeretair Redacteur Boll⸗ 
mann daſelbſt, als Kaſſenverwalter Herr v. Mitſchke⸗Collande 
auf Simsdorf gewählt. ER 

Herr Graf Stoſch eröffnet die Didcuffion über Punkt 2 der 
Tagesordnung, welcher die Frage enthält: Stimmt der Verein der 
vom Herrn Geheimen Regierungsratb Settegaſt in ſeiner Brochure 
ausgeſprochenen Anſicht über die Zukunft der Schafzucht in Nord: 
deutſchland bei? 

Da ein längerer Aufſatz an Herrn v. Eichborn — Gättmanns⸗ 
dorf ſeitens des Herrn W. Schmalhauſen eingeſandt worden, 
welcher dieſen Punkt behandeln ſollte, aber zum Vorleſen zu laug 
war, wurde beſchloſſen, in der nächſten Sitzung darüber ein Referat 
ſtattfinden zu laſſen. 

Man wendet ſich ſodann der Frage ſelbſt zu, und alle Redner ſind 
darüber einig, daß Herr ꝛc. Settegaſt feine Anſicht hinſichtlich der 
Nothwendigkeit, künftig Fleiſchſchafe zu halten, keineswegs durch Rech⸗ 
nung ſo begründet habe, daß man ihm beiſtimmen könnte; im Gegen⸗ 
theil müſſen wir dahin ftreben, auch künftig edle Tuchwolle zu produciren. 

Hierauf entſteht eine Unterhaltung über Punkt 3, welche dahin 
geht, daß wir wohl hoffen dürfen, demnächſt wieder beſſere Preiſe 
für gute Wollen zu erhalten; daß aber die Nothwendigkeit vorliege, 
die jetzige Markt⸗Ordnung einer gänzlichen Reform zu unterziehen, — 
ein Gegenſtand, der nun ſchon oft behandelt ſei. 1 

Man einigt ſich dabin, eine Commiſſion zu ernennen, welche in 
nächſter Sitzung Vorſchläge zu machen habe, um eine beſſere Orga⸗ 
niſation des Marktes zu erreichen. 71555 ER 

Als Punkt 4 trägt Herr Bollmann ein Referat vor, in welchem 
er ſich dahin ausſpricht, daß, um Wollpreiſe zu erreichen, welche 
100 Thlr. erlangen oder Äberfteigen, es nothwendig ſel, nicht nur 
feine, ſondern auch kurze Wolle zu züchten, da dieſe den hochſten 
Werth für den Conſumenten habe. — Dagegen erhebt ſich kein 
Widerſpruch. R 

Herr Graf v. Wartensleben auf Kriopitz läßt ſovann ver 
Geſellſchaft einen von ihm gezüchteten Bock vorſtellen, welcher wenige 
durch Größe, als durch ſchoͤnen Schluß, Feinheit und ſchönen Be⸗ 
wuchs ſich auszeichnet und vielfache Anerkennung findet. 

Herr Director Körte verſpricht, in nächſter Sitzung Proben aue 
gewaſchener und gewaſchener Wolle mitzubringen und mittelſt des 
Mikroſkopes die beſonderen Eigenſchaften des Wollhaares zu demon⸗ 
ſtriren, was dankbar angenommen wird. N ; 

Ad Punkt 5 wird ſich der Schleſiſche Schafzüchter⸗Verein ale 
ſolcher dem in Berlin begründeten Verein der Wolf: Intereſſenten 
Deutſchlands nicht anſchließen, überläßt aber die Betheiligung daran 
den einzelnen Mitgliedern. 1 5 

Die Tagesordnung it ſomit erledigt; bei Feſtſetzung der nächſten 
wird noch die Commiſſion ernannt, welche demnächſt Vorſchläge zu 
machen habe, wie eine beſſere Wollmarkts⸗Einrichtung zu erreichen ſei. 
Es werden gewählt Herr Director Lehmann — Nitſche, Herr Director 
Körte zu Breslau und Herr v. Mitſchke⸗Collande auf Simsdorf. 

Nachdem die Geſellſchaft noch ihrem früheren Verſitzenden, Heren 
Oberamtmann Seiffert, ihren Dank für ſeine vielfachen Bemühungen 
ausgedrückt, wird die Sitzung geſchloſſen. ll, 

— — * 


Perſonalien. i 
Dem Rittergutsbeſitzer Herrn Salo Guradze auf Schloß Toſt ift 
von Sr. Majeftät dem Könige der Charakter eines „Oeconomie⸗Raths“ 
verliehen worden. N 


Briefkaſten der Redaction. 
Unſere geehrten Herren Correſpondenten erſuchen wir dringend, 
uns die für die nächſte Nummer beſummten Gegenſtände moͤglichſt 
bis Sonnabend vor der jedesmaligen Ausgabe zugeben zu laſſen, da 
bei ſpäterem Eintreffen es oft vorkommt, daß auch ſonſt wichtige 
Artikel zurückbleiben müſſen, weil das Blatt ſchon gefüllt if. So⸗ 


7 


frankirt zugehen zu laſſen. 8 


— — — — 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 


1 ee nn „ Kreis 
rebnitz, von der verw. Frau n von Bethuſy⸗Huc an den Frei⸗ 
herrn von Rothkirch — Panten, vr Fre 


Qualkau an den Gutsbeſ. Radler daſelbſt, 

das Rittergut Schönwalde bei Frankenſtein, vom Rtgbſ. Niedenführ 
auf Schönwalde an den Rtgbſ. und Lieut. Behrens aus Breslau, 

das Rittergut Kuhnau, Kreis Nimptſch, vom au Arthur Graf Henckel 
von Donnersmarck an den Fabrikbeſitzer Paul Korn in Breslau, 

die Erbſcholtiſei zu Würben, Kreis Oblau, vom Erbſcholtiſeibeſitzer 
Scholtiſſeck an den Gutsbeſ. Scholz aus Liſſa. 


Wochen -Kalender. k 
Vieh: und Pferdemärkte. 
en December 13.: Herrnſtadt, Berun, Krappis, Lands⸗ 
bei, eistretiham. — 14.: Loslau. — 15.: Langendorf, Rothenburg a./ Q. 


Zul. — 17.: Hultſchin. 3 ; ] 
In 510 en: December 13.: Samoczyn. — 14.: Miloslaw, Murowana, 
Goslin, Roſtarzewo, 1 5 Mogilno, 7 — 15.: Liſſa, Obryydo, 
Kions, Biaslosliwe, Kwieciszewo. — 16.: Bomſt, Jaraczewo, Rawicz, 


Wronte, Czernieſewo, Labiſchin, Wirſitz. ee 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 50. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


dann bitten wir unſere Herren Berichterſtatter, uns ihre Correſpondenz 


das Rittergut Qualkau, Kreis Schweidnitz, vom Rigbſ. Gräbſch auf 
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Illuſtrirte Beſchreibungen 


neuer und bewährter 


hauswirthſchaftlicher Maſchinen 


aus der Maſchinen⸗Fabrik von 


C. Ed. Müller, 


Jennſtraße Nr. 40. BERLIN „ (Am Weddingplatz.) 


IJ. Neue 


Patent-Fleiſchſchneidemaſchine 


mit einem Meſſer. 
Prämiirt: 
Frankfurt a. O. u. Danzig 1864, Wismar 1865, 
Mühlberg a. Elbe 1867, 5 1868, 


Altona 18 
F Preis. 
Nr. 0. Leiſtung: 20 Pfd. feingeſchnitten Fleiſch pro Stunde. 4 Thlr. 
nm L * 30 123 77 77 17 7 5 * 
" II. 77 40 7 " 12 77 " 6 * 
77 III. " 50 * 11 7 7 7 [ " 


Maſchinen dieſer Conſtruction haben vor allen übrigen Fleiſch⸗ 

ſchneidemaſchinen den überaus wichtigen Vorzug, daß dieſelben 

1) außerordentlich einfach ſind und ein einziges Meſſer die ganze 
Arbeit des Schneidens verrichtet; 

2) daß ſich die Meſſer leicht losnehmen, ſchärfen, wieder⸗ 
einſtecken und erſetzen laſſen, was bei Maſchinen nach⸗ 
folgender Art nicht in der Weiſe möglich iſt; 

3) daß ſich die Maſchinen ungemein leicht 
reinigen laſſen. 


und bequem 


Gutachten. 
Beerbaum, den 8. December 1868. 

Im vorigen Jahre kaufte ich bei Ihnen unter mehreren gediegenen Sachen 
eine Flelſchſchneidemaſchine mit einem Meſſer, deren Leiſtungen 
außerordentlich ſind; ich habe ſolche deshalb meinen Bekannten mit vielem 
Vergnügen empfohlen, auch in dieſen Tagen wird Beſtellung einer bei Ihnen 
eingehen. Achtungsvoll 

L. Fleck, Oekonomie⸗Räthin. 


Zipkeleben, den 1. Mai 1861. 
Die aus unſerer Maſchinen-Sammlung zur Prüfung bezogene Patent: 
Fleiſchſchneidemaſchine fördert und zerkleinert das zuvor aus dem Gröbſten 
ausgeſehnte Fleiſch zur Zufriedenheit; fie iſt leicht zu handbaben und 
zu reinigen und iſt darum den früheren derartigen Maſchinen mit 

gekrümmten Meſſern weit vorzuziehen. 
8 Faber, Amtmann, 
im Namen des Directorii des Vereins für Aufſtellung 
landwirthſchaftlicher Maſchinen zu Magdeburg. 


Marquardt bei Potsdam, den 3. Februar 1865. 
Anbei überſende ich Ihnen den Betrag der mir kürzlich geſchickten kleinen 
Fleiſchſchneidemaſchine mit 7 Thlr. 15 Sgr. 5 
Sie wünſchen ein Urtheil über die Leiſtung des kleinen Geräthes. Es freut 
mich, Ihnen ſagen zu können, daß dieſes Urtheil ein durchaus günſtiges 
iſt. Mit der Uhr in der Hand habe ich die Leiſtung beobachtet; von ziem⸗ 
lich ſehnigem Fleiſch ſchnitt das kleine Ding pro Minute ein 
Pfund, von mehr ſehnenfreiem Fleiſch noch mehr. Zweimal 
durchgelaſſen wurde die Wurſtmaſſe ſo fein, daß ſie ohne Wei⸗ 
teres zur Schlackwurſt verwendet werden konnte. Den bei Weitem 
größten Theil der Sehnen ſcheidet die Maſchine ſelbſt aus. 
eine Frau betrachtete das Maſchinchen Anfangs mit großem Mißtrauen, 
jetzt hat ſie ibre Freude daran und wird gewiß nicht unterlaſſen, daſſelbe weiter 
zu empfehlen. Hochachtungsvoll ergebenſt 
P. Tholuck, Rittergutsbeſitzer. 


Untergreislau bei Weißenfels, den 1. Auguſt 1865. 
Der unterzeichnete Iandwirtbichafiliche Verein hat im vorigen Herbite von 
Herrn Müller in Berlin eine Fleiſchhackmaſchine mit einem Meſſer und eine 
Wurſtſtopfmaſchine bez igen. Beide Maſchinen haben allen Anfor⸗ 
derungen in jeder Beziehung entſprochen und ausgezeichnet gear⸗ 

beitet, was hiermit gern der Wahrheit gemäß beſcheinigt wird. 
Der landwirthſchaftliche Verein im Weißenfelſer Kreiſe. 
Dr. Barth. 


Wahrſtorff bei Wismar, den 14. December 1865. 

Die kleine von Ihnen auf der Ausitellung zu Wismar Sommer 1865 
gekaufte Fleiſchhackmaſchine hat ſich, wie ich Ihnen jetzt nach ausreichender 
Erfahrung zu meiner Freude bezeugen kann, in meiner Haushaltung ſehr gut 
bewährt und vereinigt dieſelbe folgende gute Eigenſchaften. i 

Sie zerkleinert, bei zweimaligem Durchgang, in kurzer Zeit 
und mit geringer Arbeit eine große Menge Fleiſch zu einer fehr 
feinen und faſernfreien Wurſtmaſſe. - 

Bei dieſem Zerkleinern geht kein Fleiſchſaft verloren, fo daß 
die auf dieſer Maſchine gewonnene Wurſtmaſſe beſſer ſchmeckend 
und nahrhafter wird, als die auf gewöhnliche Weiſe gehackte. 

Ihre Maſchine iſt einfach und ſolide conſtruirt, daher dauer⸗ 
haft, leicht zu handhaben und leicht zu reinigen. 

Es kann nicht fehlen, daß dieſe guten Eigenſchaften Ihrem Fabrikate bald 
einen großen und . Abſatz wäh ki werden. ee durch 
meine Empfehlung mitzuhelfen, wird mir immer Vergnügen machen. 

eee Achtungsvoll C. Witt. 


Dominium Zellin, den 22. Desember 1864. 
Die mir durch Fuhrmann Mertens überſchickte Fleiſchſchneidemaſchine 
* ich richtig 5 5 fe ae e aber ey 
be ich mir in der Anlage den Betrag m r. 15 Sgr. zu überſenden. 
er 7 £ e Mothes, Amtsrath. 


Cuculau bei Köſen, den 3. Februar 1865. 
Ich kann mich über die kleine Fleiſchſchneidemaſchine, welche ich ſchon von 
Ihnen bezogen habe, nur belobigend ausſprechen und eröffne Ihnen zugleich, 
daß dieſe Maſchinen in hieſiger Gegend Beifall gefunden haben und Sie wahr⸗ 
ſcheinlich mehrere davon noch hier abſetzen werden. 
Hochachtungsvoll 
R. Hildebrandt. 


Blankenberg, Mecklenburg⸗Schwerin, den 17. September 1865. 

Es iſt mir beſonders angenehm, Ew. Wohlgeboren beſtätigen zu können, 
daß die Fleiſchſchneidemaſchine aus Ihrer Fabrik, welche in Wismar während 
der Ausſtellung durch Herrn Pogge⸗Gevezin und mich geprüft und 
prämiirt ward, ſich auch in der Praxis als durchaus brauchbar und 
ihrem Zweck entſprechend bewährt. 

Ich kann daher Ihre Fleiſchſchneidemaſchine allen Haushaltungen mit Recht 
empfehlen. Ganz ergebenſt 

Nizze⸗Blankeuberg. 


Straußfurt in Thüringen, den 17. November 1865. 

Mit vielem Vergnügen zeige ich Ihnen an, daß die von Ihnen bezogene 
Fleiſchſchneidemaſchine in ihrer Leiſtung alle Erwartung übertrifft. 
Sie arbeitet leicht, ſchnell und reinlich, was man bei der bis jetzt 
üblichen Weiſe, das Fleiſch zu kleinen, ganz und gar vermißte. 

Ich empfehle deshalb das niedliche Ding gern allen meinen Bekannten 
und werden Sie in der Kürze mehrfache Beſtellungen aus hieſiger Gegend 
darauf erhalten. Hochachtungsvoll ergebenſt 


J. Keil, Waiſenhaus⸗Inſpector. 


II. Fleiſchſchneidemaſchinen 


mit mehreren Meſſern. 


Maſchinen dieſer Conſtruction liefere 
ich ebenfalls in vorzüglichſter, ſauberſter 
Ausführung; die Meſſer werden aus 
beſtem Stahlblech gefertigt und gut ge- 
härtet. Jede Maſchine iſt auf einem 
Brettchen feſtgeſchraubt und läßt ſich 
vermittelſt einer beigegebenen Klammer 
an jedem Tiſche mit Leichtigkeit befeſtigen. 


Nr. I. mit 24 Meſſern 5 Thlr. 
757 II. 7] 36 " 7 " 


III. Wurſtſtopfmaſchinen. 


Nr. II. Preis 7 Thlr., 


57 2 " " 


Die Conſtruction dieſer Wurſtſtopfmaſchinen darf als bekannt vor- 
ausgeſetzt werden. Ich bemerke nur noch, daß ſich dieſelben durch 
vorzügliche, ſaubere Arbeit auszeichnen. 


faßt 25 Pfd. Wurſtmaſſe. 


Gutachten. 


Zipkeleben, den 1. Mai 1864. 
Ebenſo hat ſich die Wurſtſtopfmaſchine zu meiner Zufriedenheit bewährt, 
indem ſie den Vortheil größerer Reinlichkeit vor dem gewöhnlichen 
Stopfen hat, beſonders aber viel feſter, mit Vermeidung aller 
hohlen, undichten Stellen ſtopft, worauf es bei Bereitung von Schlack⸗ 

und anderen länger aufzubewahrenden Würſten jo ſehr ankommt. 
H. Faber, Amtmann, 5 
im Namen des Directorii des Vereins für Aufftellung 
landwirthſchaftlicher Maſchinen zu Magdeburg. 


Rittergut Pöthen bei Gommern, den 6. December 1865. 
Bei Herrn Amtmann Faber in Zirfeleben unweit Magdeburg habe ich 
eine Wurſtſtopfmaſchine gfehen, welche von Ihnen bezogen iſt und 
ſich gut bewährt. Da ich hoffe, daß Sie von dieſen Maſchinen Vorrath 
haben, bitte ich, mir eine ſolche umgehend zu ſenden. 
Achtungsvoll P. Engelhard. 


Carith bei Magdeburg, den 19. Januar 1866. 


Mein Nachbar, der Herr Rittergutsbeſitzer A. Leidloff in Pöthen hat im 
December v. J. eine Wurſtſtopfmaſchine bezogen und erſuche ich Sie um 
gefätlige Ueberſendung einer ebenſolchen. Die von Ihnen nach dort gelieferte 

aſchine arbeitet recht gut. 
H. Gremſe. 


nach Lavoisy. 
Prämiirt: Hildesheim 1868. 
Zu 30 Quart 30 Thlr. 
5 5 


7 17 " 


IV. Buttermaſchinen 
zu 


1% 77 6 " 

ö a 18 Dieſe Maſchinen haben ſich 
ſeit 20 Jahren vorzüglich gut bewährt und zeichnen ſich vor allen 
übrigen Buttermaſchinen ganz beſonders dadurch aus, 

1) daß fie ſich mit größter Leichtigkeit auseinandernehmen und 
bequem reinigen laſſen, was namentlich bei Buttermaſchinen 
von Wichtigkeit iſt, und daß 

2) die Temperaturregulirung der Sahne möglich iſt, ohne daß das 
zum Kühlen reſp. Wärmen der Sahne nötbige Waſſer zur Sahne 
ſelbſt hinzugegoſſen zu werden braucht. ; 

Außerdem wird zu meinen Bnuttermaſchinen He! ſtarkes Blech 

. daß für größte Dauerhaftigkeit volle Garantie übernommen 
werden kann. 


Gutachten. : 3 


Bierbaumsmühle bei Ringelheim, den 9. April 1869. 
Ew. Wohlgeboren überſende ich einliegend den Betrag für die empfangene 
Buttermaſchine. Mit den Leiſtungen derſelben bin ich außerordentlich zu⸗ 
frieden, denn bei geringerem Kraftaufwande bedarf es kaum der 
halben Zeit zur Butterbereitung wie bei früher angewandten Butterfäſſern. 
Bei vorkommenden Gelegenheiten werde ich nicht ermangeln, Ihre Butter⸗ 
maſchine zu empfehlen. ; 
Emma Mackenſee. 


Chrelitz, Oberſchleſien, den 2. Mai 1869. 
Hiermit komme ich Ihrem Wunſche nach und gebe Ihnen über die im 
vorigen Jahre von Ihnen gekaufte Buttermaſchine mein Gutachten dahin ab, 
daß dieſelbe praktiſch iſt, gut, leicht und um ſo raſcher arbeitet, je 
mehr darauf geſehen wird, daß dieſelbe nur mit der angegebenen Quartzahl 


gefüllt iſt. 
Ergebenſt f 
A. Heller. 


Dom. Stanowitz bei Czerwionka, den 15. November 1869. 
Mit der von Ihnen im Mai gelieferten Buttermaſchine bin ich ſehr zu: 
frieden und empfehle fie Jedermann, nur rathe ich, eher eine größere als 


kleinere zu nehmen. 
G. Müller, Rittergutsbeſitzer. 


Heidau bei Wohlau, den 16. November 1869. 
Nach beinahe dreijährigem Gebrauche Ihrer Lavolſyſchen Butter: 
maſchine muß ich die Erklärung abgeben, daß das allbekannte Syſtem 
jedem anderen unbedingt vorzuziehen iſt. 
Was jedoch ſpeciell Ihre Arbeit und die Wahl des Materials betrifft, 
iſt Beides gegen viele Andere in Betreff der Güte und Dauer ausgezeichnet 
Th. Köppel, Königl. Domainen⸗Pächter. 


Gut Wittgirren bei Inſterburg, den 10. November 1869. 
Ew. Wohlgeboren erwiedere ich auf Ihr werthes Schreiben, daß ich mit 
der Buttermaſchine, die ich damals in Königsberg von Ihnen gekauft habe, 
ſehr zufrieden bin und kann nur das größte Lob darüber aueh. 
Kreutzahler. 


Radnicken, Kreis Fiſchhauſen, den 10. November 1869. 

Auf die gefällige Anfrage erwiedere Ihnen, daß die von Ihnen gekaufte 
Buttermaſchine mich in jeder Weiſe durchaus befriedigt, ſie liefert 
raſcher und auf leichtere Art Butter, wie jede mir bisher bekannte. 
Die Arbeit Ihrer Maſchine zeichnet ſich durch Sauberkeit und Solidität 
aus und ſollte dieſe Maſchine bei einem Viehſtande von 20 bis 30 Kühen in 
feiner Haushaltung fehlen. 

Achtungsvoll 


A. Bluhme, Generalpächter. 


Gr. Muritſch b. Obernigk, den 26. November 1869. 
Ew. Wohlgeboren freut es mich, Ihnen auf das gefällige Schreiben vom 
10. d. M. mittheilen zu können, daß die von Ihnen im Mai gekaufte Butter⸗ 
maſchine meinen Erwartungen vollſtändig entſpricht. Es wird ſehr raſch Butter 
die Maſchine lüßt N nich dag ane dera u den wird iR dabei 
ſo feſt gearbeitet, daß nicht leicht eine Reparatur nöthig fein wird, e 78 
alfo ale Eizenſcaſten, die man an foldhe Maſchilen ſtellen Tann, in 


hohem Grade. boch 1 E 
htungsv RR 
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Schernen bei Memel, den 9. November 1869. 


.. Die Freude war ſehr groß, als es ſich herausſtellte, daß es eine Butter: 
maſchine war und dieſe Freude iſt bis auf den heutigen Tag geblieben, da 
ſich die Maſchine ganz vorzüglich bewährt hat. Ich kaufte die Maſchine 

leich mit großem Vertrauen und bin heute noch erfreut, daß ein glücklicher 
Zufall mich zuerſt zu Ihnen führte denn ich fand ſpäter ganz ähnliche Ma⸗ 
ſchinen, die aber nicht die ſolide Arbeit, als die Ihrigen hatten, hätte aber 
jedenfalls doch gekauft. Das Blech war bei denen ſo ſchwach, daß man 4s 
mit dem Finger eindrücken konnte. Die Wringemaſchine iſt zur Herbſt⸗ 
wäſche benutzt und hat ſich ebenfalls gut bewährt. Sohn 
Ultz. 


V. Waſchmaſchinen. 


e dienenden Maſchinen iſt wohl keine, 
über deren Leiſtungen größerer Zweifel herrſcht, als gerade über die 
der Waſchmaſchinen. In allen den Fällen jedoch, in denen man ohne 
Vorurtheil zur Benutzung nachfolgender Mäſchinen geſchritten ift, hat 
ſich herausgeſtellt, daß durch ſie 
1 Fur Drittel an Zeit, 8 
2) Fin Drittel an Seife erſpart wird, und daß Reber 
3) einzig und allein Waſchmaſchinen es möglich machen, die Wäſche 
mit kochendem Waſſer, das vermittelſt des luftdichten Verſchluſſes 
längere Zeit in dieſem Zuſtande erhalten wird, zu behandeln. 
Durch die ſich entwickelnden Dämpfe löſt ſich der Schmutz leichter 
von der Wäſche los, was zur Conſervirung derſelben von größter 
Wichtigkeit iſt. a 
Nachſtehend abgebildete, in zahlreichen Exemplaren in Deutſchland 
verbreitete Maſchinen haben ſich beſonders gut bewährt und ſollten, 
da in einer mittelgroßen Wirthſchaft durch dieſelben 20 Thlr. in einem 
Jahre erſpart werden, in keinem Haushalte fehlen. 


Unter allen dem Hausgebrau 


1. Schwungwaſchmaſchinen. 
Prämiirt: 
Güſtrow 1868. 


Nr. J. Preis 13 Thlr. 
" III. 5 15 „ 

Die Art und Weiſe 
der Benutzung iſt fol- 
gende: 

Nachdem am Tage 
vorher die Wäſche, wie 
ſonſt auch üblich, na⸗ 
mentlich an den ſchmutzi⸗ 

en Stellen gut einge⸗ 
fit ift, werden je nach 
er GrößederMaſchinen 
6 — 10 Bettlaken oder 
eine denſelben entipre- 
chende Duantit. anderer 
Wäſche in die Maſchine 
gebracht, daß dieſelbe 
1 ur Hälfte ge⸗ 
füllt iſt. Bean gieße 
man ſo viel kochendes 
Waſſer darauf, daß die 
= Wäſche bedeckt wird, 
nebſt 4 Loth in dünne 
Scheibchen zerſchnitte⸗ 
ner Seife auf je ein 
Bettlaken. Nachdem 
> = nun durch Anziehen der 
Keile die Maſchine luft⸗ 

dicht verſchloſſen iſt, daß die Dämpfe nicht entweichen können, wird die⸗ 
ſelbe etwa 10 Minuten lang kräftig hin⸗ und hergeſchaukelt, nach welcher 
Zeit die Wäſche vollſtändig gereinigt herausgenommen werden kann. 


Gutachten. 
Querfurt, den 29. October 1869. 


Die zweite Waſchmaſchine iſt angekommen und hat den vollen Beifall der 
Beſtellerin gefunden. h 
Die erſte hat ſich ſo vorzüglich bewährt, daß in meinem Haufe, ſeit⸗ 
dem ſie im Gebrauch iſt, die gefürchteten Waſchtage kleine Feſttage 
geworden ſind. 
Der Königliche Juſtizrath 
Heydrich. 


Matiejewo bei Ottloczyn, den 11. Februar 1869. 
Die von mir nachbeſtellte Waſch- und Wringmaſchine, ebenſo die Butter⸗ 
maſchine, ſind in meinen Beſitz gelangt. Dieſelbe Anerkennung, welche ich 
der bezogenen Patent⸗Fleiſchſchneidemaſchine zolle, muß ich in vollſtem Maße 
auch auf obige bewährte Hausgeräthe übertragen und ſind dieſelben geeignet, 
ſelbſt hohen Anforderungen zu genügen. i 
Emil Hilbert. 


2. Amerilaniſche Waſchmaſchine. 


Preis 15 Thlr. 
Preis mit Wäſchewringmaſchine 
20 Thlr. 


Während die vorherige Behand⸗ 
lung der Wäſche und die Füllung 
der Maſchine unter Zuſatz von 
Seife dieſelbe iſt, wie bei obigen 
Maſchinen, geſchieht die Reinigung 
der Wäſche bei der nebenſtehend 
abgebildeten Amerikaniſchen Waſch⸗ 
maſchine in folgender Weiſe: 

Die Wäſche kommt zwiſchen der 
quergerippten Rückwand der Ma⸗ 
„ ſchine und einem ähnlich gerippten 
= Holzrade zu liegen. Durch Drehung 
dieſes Holzrades nach Rechts und 
Links vermittelſt der Kurbel wird 
der Schmutz ausgerieben, ähnlich 
— - der Handwäſche. Quantitative und 
qualitative Leiſtung iſt ſehr bedeutend und vorzüglich. Sämmtliche 
im Innern befindliche Eiſentheile find gut verzinnt, die Kurbelwelle 
iſt mit ſtarkem Meſſingrohr überzogen. 


Sämmtliche vorſtehend verzeichnete Maſchinen eignen ſich beſonders zu Geſchenken für Hausfrauen. 
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Unter allen in ale ien aus Amerika eingeführten Maſchinen 
für die Hauswirthſchl erfreut ſich keine einer größeren Beliebtheit, 
als die Wäſchewringemaſchine. Dieſelbe iſt in der That ein ganz vor⸗ 

zuͤgliches JInſtrument, wenn ſie gut und dauerhaft gefertigt wird. 
Meine? Wehen Haben an den verlängerten, mit Gummiwalzen 
überzogenen Wellen ein Rädervorgelege, wodurch größere Haltbarkeit 
des Gummi erreicht wird, ſind außerdem mit einer ehr einfachen und 
zweckmäßigen Vorrichtung z 1 Wefeſtigung an jedem Waſchfaſſe verſehen. 
Beſonders erlaube ich mir noch, darauf aufmerkſam zu machen, daß 
meine Gummiwalzen neben vorzüglichſter Elaſticität eine beſonders 
gute Haltbarkeit beſitzen, daß für deren Dauer die vollſte Garantie 

übernommen werden kann. f 

Nr. I. Breite der Gummiwalzen 11 Zoll. Preis 7 Thlr. 

7 


1 8 15 5 " " 5 1 2 
m III. 5 n n 12 1 1 8 n 
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IX. Meſſerputzmaſchine. 
2 Preis 10 Thlr. 


= Nebenſtehend abgebil- 
dete, von der Pariſer Aus⸗ 
ſtellung eingeführte Meſſer⸗ 
putzmaſchine hat ſich unter 
allen derartigen 7 — 
am Beſten bewährt und 
kann allen größeren Wirth: 
ſchaften, Hotels ꝛc. em⸗ 
pfohlen werden. 
In 5 Minuten kann 
man — der Maſchine 
1 Dutzend Meſſer putzen, 
ſo daß dieſelben, ohne an⸗ 
egriffen zu werden, einen 
einen, ſauberen Schliff 
bekommen. 


X. Fruchtpreſſe. 


Preis 6 Thlr. 
Größere, Preis 74 Thlr. 


Dieſe Frucht⸗ oder Saftpreſſe iſt ganz 
aus Eiſen der aus ſtarkem Eiſenblech 
gefertigte Preßeylinder gut verzinnt, die 
ur Aufnahme des Saftes dienende Schaale 
3 re haf 

Neben großer Dauerhaftigkeit empfiehlt 
ſich dieſelbe durch ſaubere, le 

Ausführung. 


=. Patent-Zuckerhacker. 


Nr. 5 Preis 10 Thlr. 


Dieſer Zuckerhacker beſteht aus einem 
völlig aus Eiſen und ſehr ſolide con⸗ 
ſtruirten zweitheiligen Geſtelle, an deſſen 
9 von einer Feder in der Schwebe ge 
B. phaltenen Obertheil ſich ſtarke ſtählerne 
Fr. Hackmeſſer befinden, die mittelſt eines 
f ganz leichten Druckes das Zer- 
kleinern des auf die Schnittbahn gehaltenen Zuckers ſo raſch bewirken, 
daß man nach den in England gemachten Erfahrungen ein Quantum 
von mindeſtens 120 Pfund pro Stunde bei einiger Uebung klein 
ſchlagen kann. ec; 
Für das verſchiedene Bedürfniß exiſtiren zwei Größen: 
Nr. J. um mittelſt der Maſchine zunächſt den ganzen Hut Zucker 
Schlag für Schlag in ſtarke Scheiben zu trennen und dieſe 
dann unter den Längs- und Nienzmeſſern beliebig weiter 
zu zerhacken; 
Nr. II. um nur das letztere Verfahren anzuwenden, nachdem man 
mit dem gewöhnlichen Zuckerhammer das Brod vorher in 
einige Stücke zerlegt hat. N 
Beiden Inſtrumenten wird ein verzinntes bogenförmiges Drahtſieb 
beigegeben, das zur Aufnahme des gehackten Zuckers und zur Abſon— 
derung des Abfalles dient. E 

Dieſe Zuckerhacker eignen ſich beſonders für umfangreiche Golonial- 
waarenhandlungen, Hötels, größere Landwirthſchaſten u. |. w. 


XV. Sohnenſchneidemaſchinen. 


Preis 4 Thlr. 


nn 
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Berlin, Druck von Eduard Krauſe. 


VII. Patent-Wäſcherollen. 


Prämiirt: 
Bromberg 1868. Güſtrow 1868. Oldenburg 1868. Herford 1868. 


Wüöſcherolle mit 2 Walzen. 
Länge der Walzen 24 Zoll. Preis 24 Thlr. 
* 30 71 N 30 " 


Dieſe von allen Seiten 
als zweckmäßig und aus⸗ 


gezeichnet anerkannte 
Wäſcherollen übertreffen 


in jeder Hinſicht alle bis 
jetzt bekannten Conſtrue— 
tionen dieſes Faches. 

Dieſelben bedürfen zu 
ihrer Aufſtellung den 
äußerſt geringen Raum 
von 3 Fuß im Quadrat; 
durch angebrachte Rädchen 
an den Füßen können die— 
ſelben von einer Perſon 
leicht nach einem anderen 
Orte verſchoben werden. 

Die Leiſtungen dieſer 
a Rollen ſind bei vollſtän⸗ 

— ’ diger Conſervirung der 

Wäſche in Bezug auf Güte und Menge der gerollten Wäſche bei äußerſt 
leichter Bedienung im höchſten Grade zufriedenſtellend. 

Zur Bedienung derſelben gehört nur eine, bei ſehr ſtarker Anforderung 
zwei Perſonen. 


e\ De 


VIII. Collmaſchinen. 


6 Zoll breit, mit Kopfbrenner verſehen. 
Preis 10 Thlr. 


Dieſe Maſchinen dienen zum Brennen und Tollen von 
Volants und ſonſtigen Kleidungsſtoffen für Damen und 
machen ſich, da die Arbeiten mit der Maſchine ſchneller und 
beſſer von Statten gehen, in jedem größeren Haushalte 
bald bezahlt. 

Die Walzen nebſt Geſtelle ſind ſauber aus Meſſing ge— 
fertigt. Der außerordentlich billige Preis neben vorzüglichſter 
Ausführung empfiehlt dieſelbe als ein ſehr angenehmes und 
nützliches Inſtrument. 


XII. Farbe⸗ 
mühlen. 


Preis 
6, 8, 10 Thlr. 


Der Zweck der⸗ 
ſelben iſt, Farbe mit 
Firniß gemiſcht fo 
zu bereiten, wie ſie 
zu einem guten An⸗ 
ſtrich nothwendig 
iſt. Die Maſchinen 
ſind einfach, leicht 
zu reinigen und von 
großer 
fähigkeit. 


XIII. Flaſchenſpülmaſchinen. 


Preis 5 Thlr. 

Eine mit ſtarken 
Borſten verſehene 
Bürſte, die durch 
eine Schraube an 
der Maſchine feſt— 
gehalten wird und 
abzunehmen iſt, wird 
Din die Flaſche hin⸗ 
eingeſteckt und ver⸗ 
mittelſt eines Vorge— 
leges in ſehr ſchnelle 
Bewegung gebracht. 
Die rotirendeBürſte 
nimmt mit Leichtig⸗ 
1 keit jeden Schmutz 
\ uu — los. Die Maſchine 
= — — Bl ſich am Waſch⸗ 


FR 8 Erz faſſe feſtſchrauben. 
Zu dieſer Maſchine paſſend bringe ich noch die Flaſchen⸗Kork— 
maſchinen zum Preiſe von 5 Thlr. in Erinnerung. 


XIV. Cierprüfer. 
Preis 75 Sgr. 

Dieſer kleine, aber überaus praktiſche Apparat 
dient dazu, geſunde Eier von verdorbenen in untrüg⸗ 
licher Weiſe 15 unterſcheiden. Jedes auf die obere 
Oeffnung gelegte Ei erſcheint dem Auge, wenn es 
geſund iſt, hell und klar, wenn es verdorben iſt, 
dunkel, ſchwärzlich. Dieſer Apparat iſt von größter 
Wichtigkeit für die Küche, beim Aufbewahren 
von Eiern für den Winter, wozu man ſich 
ſtets ganz friſche auswählen kann, beim Brüten ze. 


Leiſtungs⸗ 


Weibnadfs- Anzeiger 


für das Jahr 1669. 
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5 „Alphabet des Sehens 8 | Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
9 eine Festgabe für große 3 maturwiſſenſchaftliche Hliche in s tägliche Leben. 


f 7 ; | Mit 27 in den Tert gedruckten Holzſchnitten. Octav. Elegant in illuſtrirtem 
von Franziska Gräfin Schwerin. SIE Anſchlag mit 1 een neeflang gebunden. Preis ? Chr. 


2 4. Auflage. 16. Velinpap. Mit Goldſchn. 1 Rath eber auf dem Wochenmarkt. Babe Neun u jenen 1 


3 eleg. gebund. 22½ Sgr. 
1 in illuſtr. umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 Thlr. 1 


R. Hausfelder’s Parfümerie- Fabrik 


und Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, dem Stadttheater ſchrägüber. 


Meine diesjährige 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


beginnt in dieſen Tagen. Sie bietet, wie alljährlich, eine große Auswahl feinſter 
Toilettenſeifen, Parfüms, Eau de Cologne, Kölner und eigenes Fabrikat, franzöſiſche 
Blumenpomaden und Haarble, ſowie alle übrigen Artikel unſeres Geſchäftes. 
Ganz beſondere Aufmerkſamkeit habe ich auf 
* 


Cartonnagen (Parfümeriekächen) 


verwandt; neue Formen, elegante Ausſtattung, friſche und reelle Füllung, ſind ſie für 
jedes Alter, jeden Geſchmack, für Luxus und Nutzen, fein und praktiſch, von 2½ Sgr. 
an zu jedem Preiſe. 


Phantasie - Gegenstände, 


meiſt ſcherzhaft, mit Toilettebedürfniſſen gefüllt, auch leer, für wenige Silbergroſchen, 
zu kleineren Geſchenken. 
Etwas ganz Reizendes und Neues ſind kleine 


Pianino’s zu 2 Thlr. 20 Sgr. und Roulettespiele, 


a dies Jahr noch eleganter, nach meiner Idee gefertigt, find fie nur bei mir 
zu haben. 3 . 

„Meinem reichen Lager reiht ih eine Auswahl von Attrapen, Phantaſiekörbchen, 
Seifenfrüchten, Flaſchenhaltern, Wachsnippſachen, Wachsſtö cken und Chriſtbaumlichten 
in Wachs, Stearin und Paraffin an. N 


R. Hausjfelder. 


27 


Ta) (auf ja) a Ta! ee} 


2, en a den I 
owohl durch feinen poeti nen In⸗& 12 i bei if. 
J halt, als fein elegantes Aeußere, als a8 1 Waarenkunde für die Frauenwelt. he er 
ende Lecken fee mittel, — Bmeiter Leit; See t8-Gegenftände. — Dritter Cheit: J 
31 8 Arznei- und Farbewaaren. — Toiletten -Gegenſfände oder Verſchönerungs 5 
eee eee mittel. Octav. Elegant in illuſtr. Umfchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung 
gebunden. Preis für jeden Theil 1 Thlr. 1 
Aus obigem Werk iſt auch geſondert zu haben: N 


CCC BEREIT TR 
Elegante Feſtgeſchenke in 
neuen Auflagen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


1 Arznei: und Farbewaaren. Dotav. Eleg. gebd. Preis 20 ögt- — Toiletten⸗ $ 
1 Gegenſtände oder Verſchöͤnerungsmittel. Dotan. Eleg. geh. Preis 15 Sgr. 7 
1 Selbſt erfahrene Hausfrauen werden in dieſen reichhaltigen Büchern eine Quelle 
von anziehend vorgetragenen, unterhaltenden Belehrungen. finden über die Erzeugniſſe 
1 der Natur bis zu den kunſtvollſten Schöpfungen der Fabrik⸗Induſtrie, welche zugleich 
® 


e 


bedeutende Vortheile für die Praxis ſichern. 
Soeben erſchienen und ſind in allen 
Buchhandlungen vorräthig: 


| 
Baar | „Iduna“ 


r fen) an) jan) juni jan) kan) aiiemiieni 
—— ———— GE—— nn m nn nn 


* 


eee e 


Herausg von Rudolph den. 
fee Lebens-, Pensions- und Leibrenten-Ver- 
Moritz Graf Strachwitz. Gedichte. 6. sicherungs-Cesellschafl in Halle als, 


Thlr. 15 Sgr. 
Emil Rittersbaus. Gedichte. 3 ſtark 

Gejammt-Ausgabe. Sebr eleg, gebd. Diefelbe ift kein erwerbendes, ſondern ein auf Gegenſeitigkeit, alſo auf dem genoſſen⸗ 

2 Thlr. 7% Sgr. i ſchaftlichen Principe beruhendes, ſparſam und ſolid verwaltetes, bereits 70,000 Mitglieder 


band gebd 


Breslau, den 16. November 1869. 
Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich eine 


verm. Aufl. Hödft eleg. in Moſaik⸗ 
2 Thlr. 
Der gediegene Inhalt und eine ges 7 zählendes Inſtitut. 
U a 3 ſchmackvolle, elegante Ausſtattung em⸗ Die 5 ſind die alleinigen Beſitzer N ſammt allen ſeinen Fonds. — 
Ungar wein- 10 er age » pfeblen auch dieſe neuen Auflagen er» enden Ueberſchüſſe fließen ihnen (als D 


neuter, freundlicher Aufnahme. e eg 


videnden) wieder zu, wodurch die 


. Prämienbeträge ſich anſehnlich ermäßigen und zu möglichſt billigen werden. 
für Engros- und Flaschen- Verkauf Bm Die Geſellſchaft übernimmt die Verſicherung von Capitalien, zahlbar beim 
Nr i rage Ri N 1 e — — — — Tode oder bei Lebzeiten, ſowie Nenten-, Penſions⸗ und Ausſſteuerverſicherungen: ſie 
c 7 im Seller'schen Hause er- eee. ORG HTNT bietet ſowohl dem Bemittelten (dur Verfiherungen von Tauſenden von Thalern) wie 
„ tar Ye 806] 5 wm © ilienf dem Unbemittelten (duch ihre Sterbekaſſe zur Verſicherung von 50 bis 200 Thlr.) 
Durch meine frühere Thätigkeit in der Ungarwein-Handlung meines Für Fami ienfeſte. Gelegenheit, ſich an den Segnungen der Lebensverſicherung zu betheiligen, und 


Vaters, die auch in hiesigen massgebenden Kreisen als eine der ältentem und In allen Buchhandlungen zu haben: erleichtert dies durch Annahme von ſogar monatlichen Beitragszahlüngen. 


renommirtesten bekannt ist, habe ich mir nicht allei te Fachk i R R N a : 5 f 10 
angeeignet, sondern stehen mir dadurch auch die Damen Air stem Verbin. % Der Rathgeber hi 9 ili 8 . NE en n 9 rest. Sah 
dungen mit den angesehensten Weinbergsbesitzern zu Gebote = 75 15 Si Bun en Su ; 
und bekomme ich sämamtliche Weine, mit Ausnahme der ungarischen 75 die 3 5 51 d ih rt Er Ent⸗ Der General⸗Agent der Iduna 
Bothweine, ausschliesslich aus Tokaj und nächster Umgegend. für die Ju end und ihre Erzieher. 8 
Ich darf mir unter solchen Umständen schmeicheln, allen Anforderungen an einen haltend 4 ’ e an 7 BE T. W. Kr amer. 
guten und reinen Ungarwein in jeder Weise genügen zu können und abend», E Hochzeits Jubelfeſte 819 . 1 
erlaube mir deshalb, mein Lager bestens zu empfehlen, versichernd, dass ich das e und 35 Weihna ts⸗Gedichte, [819] Breslau, Büttnerſtraße 30. 
mir = 5 ber steis durch reelste Bedienung und solide 2 Aae, 0 5 0 gc de 
Preise rechtfertigen werde. E 1 K ? D 8 : 
faßt von Philippine Sinnhold, Leh⸗ * 
ule in Bunzlau. Zweite vermehrte 
g f a g g 8 ulage 8. dichte Preis 10 Sgr. Große Spielwaaren = Ausſtellung, 
Hiermit erlaube ich mir, meine 2 Menefte Feh-Gedichte für Kinder Ming Nr. 31, erste Etage, 


in deutſcher, franzöſiſcher, dd bo 
a 5 ſpaniſcher Sprache, von f im Fiſcher ' ſchen Haufe, neben Moritz Sachs. 


31 en . 5 Polkeraleub⸗ 8 Meine Austellung bietet auch in dieſem Jahre neben allen Arten der bereits 


9 
Weihnachts⸗Ausſtellung, | 
Gedichte für Erwachfene. Minia⸗ belannten Spiel waaren eine Menge ſchöner reizender Novitäten. Das geräu⸗ 


enthaltend eine reiche Auswahl von 2 hugormat, ie Preis N mige Local * * eine übersichtliche Anordnung, ſo daß ſich das Gang gf 


neuen und eleganten Haus⸗ und e von Eouard Erewendt in Brestau, glos Auswahl Ichöner eleganter Puppen 
Küchengeräthen, 5 5 5 


4 Wie ſeitver wird es auch fernerhin mein Beſtreben fein, mir durch prompte Bedie- 
＋ # REEL RER IITETE TR IET £ bill, \ 
Schlittſchuben neueſter Art, ende e ee eee eee 
U 7 2 5 In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Laubſäge Apparaten und Werk. Charaden Aufhemgen 
zeug aſten, Theatraliſche Darſtellungen 


Lager von Ledertuchſchürzen. 
von Wörtern für Jung und Alt. 


feinen Spielwaaren ꝛc. ꝛc. en einer Bea 


8. Broſchirt. Preis 7% Sgr. 


einer geneigten Beachtung zu empfehlen. bn |$ d. des. Seeg Sur len ach, 


reis 15 Sgr 


? „Charaden⸗Aufführun en“ aus 
N) 0 aese 0 2 dem Stegreife machen ſowohl Jung als 
0 0 0 2 Alt ſehr großes Vergnügen. Eine An⸗ 


leitung, wie man dergleichen hübſch aus⸗ | 


J. Friedrich. 


Weihnachts⸗Geſchenken 


empfiehlt in reicher Auswahl 


Petroleum ⸗Tiſchlampen, von der einfachſten bis zur eleganteſten 
Salon⸗Lampe, i g 

Petroleum⸗Hängelampen, einflammig (mit und ohne Flaſchenzug), 
zwei“, drei⸗, vier⸗ und mehrflammig, 5 

Kaffeemaſchinen, Keſſel und mit Lampen ꝛc. in Britannia⸗Metall, 
Kupfer, Neuſilber und Meſſing, i 

Meſſing, und fein lackirte Theebretter, Zuckerkaſten, ſowie 

alle übrigen Metall-, Lackir⸗ und Drud-Waaren, 

Lackirte und Meſſing⸗Vogelbauer und Papagei⸗Käſige 


J. Friedrich, 


BE a 3 


Sonnenſtraße 25. 


führen kann, zeigt dieſes Büchlein an 
Ring Nr. 17. f hundert Beifpielen und liefert hiermit 
einen dankenswerthen Beitrag zur Er⸗ 

Neue 


N & höhung geſelliger Freuden an den langen 
Uhren⸗ Handlung, 


interabenden. 8 
BEER BEER TER 
. en En 

Reuschestrasse Nr. 10, f ; 5 
empfiehlt in reichſter Auswahl als ſehr geeignet zu Laubſäge⸗Apparate 


Weihnachts - Geſchenken zu U Shle, 20, fl 29 r, 3% Al. 


Cylinder⸗Uhren, ſilberne, von 4 Thlr. an bis zu 7 Thlr., 


+ 
+ 


Ibm : bz 


Fabril 
8 


Anere-Uhren, filberne, von 7% Thle. an bis zu 12 Thlr., f Mechaniſches Schattentheater Fabrik: Sonnenſtraße 25, Lager: Hintermarkt er 
Regulatoren und Stug-Ubren in reueſter Fugen mit 8 Decorationen, 34 beweglichen Figuren 
zu ſoliden Preiſen und unter Garantie 18141 und Textbüchern 2 Thlr. 25 Sgr. 2 
. en gros & en detail. 


d Der kleine Papparbeiter ums 
höͤchſt ng für Knaben 


die neue 
Thlr. 20 


2 i 
3 Uhren 7 Hand lung PR - Mechanische Seiltänzer - - 127 215 
Reuſch € ſer aße 10. e tele Ae ferbig, a Pack 35 Sad 


gr. 
Tillenreiter, zu den Lichten 8 


Eine große Auswahl Muffe, Pelz enen sei 10 


Schreibmappen von. 4 Sgr. 


Kragen und Boas empfiehlt billig 900 n 120 O85 6s 10 Shir. 


ee, von 12%, Sgr. bis 10 Thlr. 
(333) A. Friede, Ohlauer⸗Straße 87. Penne ju 1 Eur. is 2 Ahle, . 
Ba ______7 0 IT — K. Gebhardes Papierhandlung, 
H. Singer, Kürſchnermeiſter, Breslau, Albtechtsſraße 14. 


55 Breslau, Albkechtsſtraße Nr. 8, Vollſtändige Weihnachts ⸗Cataloge 
empfiehlt ſein Rauch⸗ und Pelzwaaren⸗Lager zur gütigen Beachtung. ſtehen auf Verlangen franco zu Dienſten. 


. ͤ ͤ d c RTETER 


; ] ͤ -P... ̃˙—!—— NER 
| A. Gottwald & Lenort, Matthiasſtraße Nr. 3, 


beehren ſich ergebenſt anzuzeigen, daß wir am beutigen Tage eine 


Pumpen⸗ und Waſſerleitungs⸗Bau⸗Anſtalt 


eröffnet haden, und werden wir ſtets bemüht ſein, unſere geehrten Auftraggeber durch 
gute und billige Arbeiten zufrieden zu ſtellen, da jahrelange Erfahrungen vorange⸗ 
gangen ſind. 


Breslau, den 3. December 1869. 


A. Gottwald & Lenort, 


Matthiasſtraße Nr. 3. 


— —— —2—ę᷑:̃ͤ— 


| 
| 


Paul Neugebauer, Ohlauer⸗ Straße 47. 


eee eee 

f Lilerariſche Feſtgaben. N orfüneeeäihen, 
Aus dem Verlage von Eduard Trewendt in Breslau. ff, „ Attrapen ai 
Karl von Holtei's Erz Erzä ihlende Schriſten. 


Branche gefüllt, empfehlen wir . 
artiger Auswahl als ſchöne Weih . 
Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. * 
37 Bde. Eleg. br. 11 Thlr. 12 Sgr. 


nachtsgeſchenke. 
Inhalt: 6 Bde. — . a e, 3 DM. 8 Piver & Comp. 
den, 3 Bde. — Chriſtian Lammfell, 5 Bde. — Ein Schneider, 3 Bde. — Die Ohlauerſtraße Nr 14. ’ 
Eſelsfreſſer, 3 Bde. — Kleine Erzählungen, 5 Bde. — Vierzig Jahre, 6 Bde. — 
Der letzte Komödiant, 3 Bde NB. Eine kleine Partie Offenbacher 
Supplement: Noch ein Jahr in Schleſien. Anhang z. d. „Vierzig Jahren“. FI Neife-Necefjaires, Nachtlampen, ge⸗ 
2 Bde. 20 Sgr. eignet zur Anbringung von Stickereien ıc., 


Theodor Mlügges Roma Romane und Novellen. Seel dei a en 


Vorrath reicht, ausverkauft. 

Geſammt⸗Ausgabe in 33 Bänden. 8. len. broſch. Preis 16 Thlr. 15 Sgr. [792] Die Obigen. 
Auch u find et und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: Der 
Chevalier, 3 Bde. 1% Thlr. — Touſſaint, 5 Bde. 2½ Thlr. — Erich Nandal, 

Be en 

P Fee 9¹ us Krieg und Frieden. Schleſiſche Ge⸗ 

8 Die Erbin 1 5. . 2 Bde. 1 Thlr. — Verloren und rl 2 he ‘a u — 8 A dichte von Robert Abs. Ele 99 7 — bj 


ei! 


“N 


. A  \ 


Verlag von Eduard Crewendt in Presian. 


— 


Majoratsberr, 1 B 7 1808 u. ak My kahn Tage, 1 Bd. 116 S Preis 
ajoratsberr, d. 2 gr. — König Jaco este Tage, gr. — 
lüthenkranz morgenländiſcher 97 
en een. nn 12 4 5 Heinrich Sig 
i lüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. 
9 E fa mme I 2 5 ch 11 ft en 3 ee von Aubin Geis at 
G ſt von S Auflage. leg. geb. Preis 1% Thlr. 
uſtav vom See. leſiſche Gedichte von Karl von Holtei. 
1 gi N erdlusonbe El Eleg. * Preis 0 Sgt. 


(G. v. Struenſee.) 1 
Elegant broſchirt. 


18 Bände. 8. Cubſarptlonsprel 9 Thaler. Miniatur⸗Ausgabe. E . 7 
Bi einzeln find dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: Vor .. ENER Sic Ark Den 
Jahren 3 2 e. 2 Thlr. — Die Egoiſten. 4 Bde. 2% Thlr. — Herz Im Verlage von Eduard Trewendt in 


b 


1 elt. 3 Bde. 2 Thlr. — Nancs. 3 Ode, 2 Thlr. — Zwei grüne Frauen. f Breslau erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 


2 Thlr. — "Sie Belagerung von Rheii von Nheinfels. 2 Bde. Thlr. lungen vorräthig: 


Die deutſche National ⸗Literatur Yolkserzählungen 
een SEINE BR e . Seng ga tem Berliner 


1 

J 

1 

Rudolph 1 
8. Cleg. br. 4 Thlr. 15 Sgr. 4 1 

1 Ferdinand Schmidt. 

1 

1 

1 

J 

1 


Zweite vermehrte und verb. Auflage. 3 * 2 
Viertes Bändchen. 8. 


Mit je vier Bildern von Ludwig Löffler. 
Eleg. in illuſtrirtem Umſchlag ſteif broſchirt. 
Preis pro Bändchen 10 Sgr. 

Inhalt: Erſtes Bändchen. Vor den 
Thoren Berlins. — Ein Morgen im Park. 
— Harun al Raſchid in Berlin. — Arme 


oetik. 


Die dich und ihre Technik. 
Vom Standpunkte der Neuzeit, 


Rudolph Gottschall 


e ae 22° EIS VOhrEr DE CEE 
2 2 
Er 
2. 


Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 2 Bd 2 Bde. 8. Eleg. br. 2 Thlr. 15 Sgr. i Sünder. — Einige Striche zur Charatterifirung 
der heutigen Volkszuſtände Ber ins. — Zwei 

Elegante Miniatur- Ausgaben. Iſtes Bändchen. Ein Baumeister. — Aus 

fi I dem Tagebuche einer jungen Dame, — Eine 

Blütbenkranz Blütbenkranz barte Schule — Drittes Bändchen. Schiller⸗ 

neuer deutſcher Dichtung. morgenländifcher Dichtung. 1 Denkmal in Berlin. — Ein Pantinen⸗Mäd⸗ 


chen. — Dichter, Handwerker und Kaufmang. 
— Viertes Bändchen. Ein Kleinſtädter in 
Berlin. — „Lerne nur das Glück ergreifen.“ — 


1 5 Herausg. von Nudolph Gottſchall. 


Herausgegeben von Heimich Jolowie 
Aufl. Höchſt eleg. geb. Preis 1½ Thlr. 8 . 1 


Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. 


1 Hier, AN gig kein re Karl von nn Stimmen des Waldes. | Auf St, Marien. 
Eleg br. 1% Thlr. leg. geb. 1% Thlr. 2. verm. Eleg. broſch. 1% Thlr. Die geſammte deutſche Tagespreſſe wie u 
1 Nudolph Gottſchall. Carlo Bens. Eine Eleg. rg . Golaic. 1% Thlr. 1 die pädagogiſchen Fachblätter haben ſich auf 
0 Dichtung. 2. Aufl. Eleg. geb. 2% Thlr. Emil Alttersbaus. Gedichte. 8. ſtark das Günftigfte über dieſe Voltserzäblungen 
Rudolph ottſcha n. Maja. Ein r ver. Aufl. Höchſt eleg. in Re aus geſprochen, welche dem Verfaſſer überdies 
1 blumenkranz. leg: gebd. 27 Sgr von den hervorragendſten Pädagogen Lob und 
Karl von Holtei. Ichleüſche Gedichte. 8 Mort Graf Fc ade. 1 Anerkennung einge ragen haben. 
Sid dedd und ſehr vermehrte Auflage Gejammts Ausgabe. Sehr ele leg. As 15 CCC % ˙˙—- — 
T. 
Kart Ei Holte 600 Sprüche aus zn Robert Urban. Der Hausgeif. Eine nach⸗ e ee ee, ee 
Soeben iſt erſchienen und in allen 
ae Nr Kae In Reime an denkliche Geſchichte. Eleg. dr. 15 Sgr. 4 Bu Abanbluugen zn eden 5 


PPP 


;Trewendt's e 


As ; 

u el € 5 
RR, it Not 1 8. Elegant broſch. 

Zu coupletten Schloß⸗ Einrichtungen ee a: 
und Zimmer: Decorationen 18 8 


en, Obligationen, Schuldverſchreibun — 
fandbriefen, Actien ꝛc.; 5) eine 
a; Ir Ds pleite 
E. Neumeister & Hollmann e 
0 annichfaltiges; 12) gemeinnützige 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 7a, 5 


empfiehlt ſich das [809] Be für 1870; 3) Umlaufszeit, Ent⸗ 
nahme⸗ und Ausgabe: Tabelle; 6) eine 
Mittel und Rathſchläge; 13) Aneldoten; 


Central-Magazin für Möbel, Spiegel und e 
2 

Polſter-Waaren 1 Geſchichte von der Courage von Franz 15 

offmann; 7) Aller Anfang iſt ſchwer; 5 

. 14) die Genealogie der regierenden Häu⸗ 4 

Ecke Nirolaiſtraße. eee eee 


vinzen Schleſien, Poſen, Oſt⸗ und Weſt⸗ 7 
preußen, ſowohl PR als alpha: & 
betiſch geordnet. 


Zum bevorſtehenden Re Die mit jedem Jahre wachſende ; 
Auflage ſpricht für die Beliebtheit dieſes 


— ec b n 0. ch t 8 f 4 ſt e bereits in 23 Jahrgängen verbreiteten & 8 


empfehle, als zu Geſchenken für Herren ſehr geeignet, mein Lager un Kalenders. 132821 2 
importirter [81 


EEE LE eee eee e, 
Havanna-Cizarren, erllen Mauchern 
Bremer und Hamburger Fabrikate 


wird der in England ſo beliebte 
aus den beſtrenommirteſten Fabriken in eleganten Packungen von 25 Stück ab. 


Amerik. Tabakkuchen, 
Rauch⸗ und Schnupftabake aller Sorten ac. a Tafel 2% und 5 Sgr., empfohlen von 
Reelle und prompte Effectuirung zuſichernd, bitte ich, mich mit zahlreichen 


Aufträgen zu beehren. Carl Aug. Dr eher, 


; a Schweid traße Nr. 7, im Marſtall. 
Jede von mir gekaufte Cigarre nehme ich, falls nicht convenirend, nach dem ee e eee 


Feſte in Umtauſch zurück. Christbanmlichtchen 
W a stbaumlichtch 
BE. ieland, F. W. Winkler, in Wachs, sun und ate, 55 


Breslau, Reuſcheſtraße 13 und Mauritusplap 5. Lichthalter dazu, billigſt bei 


a Piver & Comp. 
Zum Weihnachtsfeſte empfehle ich: Opfauerkrafe Mr. 14. 
Schöne Wallnüſſe, die Metze 8 Sgr., 4 Metzen 1 Thlr. 


Große ſchöne Haſelnuͤſfe, das Pfund 47), Sgr. B. Langenhahn, 


Neue Sultan⸗Roſinen, das Pfund 7 Sgr. 
Große geleſene oſinen, Corinthen, heben, das Pfund 8 Sgr. Inſtrumentenmacher, Neueweltgaſſe 5, 
1 eg W agel ae 5 ae den ES He empfiehlt Geigen, Bratſchen. Cellos, Bälle 
alle Sorten geſchältes und ungeſchältes Backo ohn, Bowlen u weine, 10 
Arac, Num und Cognac in den beſten Qualitäten und zu den billigſten Preiſen. e ee eee Bogenbante 


auch Accordſignale, mit welchen man jeden 
beliebigen Accord der 24 Tonarten im größten 
Piano augenbledlich intoniren kann. Für 
[831] [825] 


Colonialwaaren⸗, Südfruht- und Delikateſſen⸗Handlung. Geſangdirigenten ſehr verwendbar. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
2 In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Wohlfeiles 
Kochbuch. 


% Die Köchin. 
Raus eigener Erfahrung 
oder 


allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 
von 
Caroline Baumann. 
Sechste Auflage. 


8. Elegant in illuſtr. Umſchlag 
mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 


a Preis nur 15 Sgr. [5483] 
Diefe neue, von einer erfahrenen Hausfrau de auß eſehene, vielfach ver ⸗ 


beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre au — anſprechend e Aus · 
ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


Poſamentier⸗Waaren⸗ und Garn⸗Handlung, 


Breslau, Albrechtsſtraße 37 
(ſchrägüber der Kgl. Bank) 


ghauptniederlage 
von div. du uh -Material für Näh- Maſchinen 


anerkannt beſtes Fabrikat. 


Nih⸗Maſchinen⸗Nadeln. 


Uhren⸗Handlung 
von Paul Müller, 


) vorm. Ernst Müller, 
2 Breslau, Neuſcheſtraße Nr. 17, 


empfiehlt ein reichhalti 8 aſſortirtes Lager Pariſer Stutz⸗Uhren, Negulateurs, ſowie 
Taſchen⸗Uhren in Gold und Silber in 1 Auswahl. Reparaturen werden 
ſchnell und mit Garantie ausgeführt [815] 


Götz söhne’s 
ww Korbwaaren Fabrik 
Breslau, am Rathhaus Nr. 2, 


ſchräge über 9 Hoflieferanten Herrn Immerwahr, 
empfiehlt die größte Auswahl 


feinſter Korbwaaren, Möbel, 
Blumentiſche, Puppenwagen 


we aller dieſes Fach umfaſſ er Ay als Weihnachtsgeſchenke geeignet, zu den 
[820] bill igſten Preiſen. 


Ir Gebrüder Schirm, 


Ich empfehle von meinen feht importirten 
Cigarren 69° Erndte 
La Rayna Apollonlla 04 Yio und ½ Kisten à Thlr. 15 
r . ᷣ ͤ 22. U 8 
Los dos Carvaaall. e n ee Pe 55 
TFABRERNSB..-.;.:::0.0.. 00a Are 75 W 
Nueva Albion, Regali ass EN el) 
ferner Imitations 

Henry Clay (Manilla Cubaͤh- h Yo Kisten à Thlr. 22% 
Habanna (Manilla Havanna)). 57 B 


La Higuera (Giron Havannahhhʒ 7 „ 
La Cabaletto (rein Havannahhůůh?9?9?999 
Prebekisten stehen unter Nachnahme zu Diensten. 


B 1 den 7. D ber 196 
reslau, den ecember 9. F. Weidling g. 
Nieolaistadtgraben Nr. GE. 


Geb: und Neife- Pelze in guter Waare 


2775 


empfiehlt billig 


A. Friede, Öhlauer-Strasse 87. 


Leder⸗Treibriemen 


vorzüglichſter Qualität empfiehlt 
Die Leder: und Mafchinen-Niemen-Fabrif 
Friedrich Bartsch Söhne, 
Niederlage: Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 40. 


Unſere Weihnachts Ausſtellung 


iſt eröffnet. 


Piver & Comp., Ohlauer⸗Straße Nr. 14. 


Herren: und Knaben⸗Mützen in großer 


Auswahl empfiehlt 
[834] 2 Friede, Ohlauer⸗Straße 87. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bres au. 
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Lundwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1%, Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 50. 


Breslau, 4. Dechr. [Auszug aus den Protocollen der Hans 
delskammer. Bericht über den hieſigen Flachsmarkt.] Der 
Flachsmarkt zeigte in Bezug auf die Menge der angemeldeten ſchieſiſchen 

lächſe gegen das Vorjahr eine 8 dadurch, daß mehr größere 
Poſten ausgeboten waren, während die Zahl der Verkäufer eine geringere 
war. Einzelne Poſten ſchleſiſcher Flächſe befinden ſich auf den Lagern Bres⸗ 
lauer Händler, waren aber nicht zu Markte geſtellt. Wie früher war das 

auptgeſchäft vorher in Conſtadt gemacht worden, und da der hieſige 

karkt zumeiſt nur aus den nordöſtlichen Diſtricten 3 Provinz beſchickt 
wird, ſo waren von den beſſeren und beſten Sorten hier nur noch wenige 
u ſehen. Die vorhandenen Flächſe zeigten Bezug auf Wuchs und Behand⸗ 
ung eine ziemlich gr Qualität. In Bezug auf die Menge ſcheint die 
Ernte in Schleſien keine weſentlich größere als im vorigen Jahre geweſen 
zu ſein, während die Zunahme der Production in Oſtpreußen und ußland 
ſehr bedeutend iſt. 

Schleſiſche, ſächſiſche und böhmiſche Spinner waren wie gewöhnlich 

egenwärtig und zahlten trotz des notoriſch ſchlechten Geſchäfts in Geſpinn⸗ 
ten und des um 15 bis 25 Procent zurückgegangenen Preiſes der preu⸗ 
ßiſchen und ruſſiſchen Flächſe nur einen bis zwei Thaler weniger als im 
vorigen Jahre, was ſicher eine bedeutende Ermuthigung zu vergrößertem 
Anbau von Flachs ſein muß. Was angeboten war, iſt fait ſaͤmmtlich vers 
kauft worden. 

Die Preiſe ſtellten ſich 

für ordinäre bis mittelordinäre Flächſe auf 13—15 Thlr. 


für mittlere Flächſe aue 16—18 „ 
für feine Flächſe = ARTE NN 19—22 „ 
für feinſte Waſſerröſte auf.............. 24—25 „ 


Von ruſſiſchen, preußiſchen, rheiniſchen und anderen Flächſen waren 
Proben ſehr bedeutender Quantitäten ausgelegt; da die Angabe der liefer⸗ 
baren Mengen aber theilweiſe wohl nur als eine willkürliche angenommen 
werden mag, ſo haben wir in dem diesjährigen Bericht die genauen Zah⸗ 
lenangaben weggelaſſen. Die Haltung der Käufer in Bezug auf die aus: 
wärtigen Flächſe war eine abwartende, und es ſind uns keine größeren 
Abſchlüſſe zur Kenntniß gekommen. 


Von ſchleſiſchen Flächſen waren dem Markte zugeführt: 
aus dem Kreiſe n + Ctr. 
i 


" ” " Mi ſch — 2 „ 
N 7 Brieg e Se dark 750 " 
„ „ „ Namslau......... 400 „ 
7 7 7 els ia a 230 " 
„ n erenpbürd..n...... 200 „ 
„ „ 75 Leobſchütz wer 200 „ 
„ 1 7 Neumarkt 150 m 


überhaupt 5130 Ctr. 
gegen 3180 Ctr. im Jahre 1868. : 


Seit Errichtung des Breslauer Flachsmarktes find von ſchleſi 
Flächſen zu Markte geſtellt worden: a i . 


1851 2558 ½ Ctr. 1861 2391 ¼ Ctr. 
1852 3746 „ 1862 11124¼ „ 
1853 2675 „ 1863 7370 „ 

1854 21600 „ 1864 8847 % „ 
1855 5264 1865 9661 ½% „ 
1856 3690 / „ 1866 12281 „ 
1857 4265 % „ 1867 8768 ¼ „ 
1858 25577 „ 1868 3180 „ 
1859 3470 „ 1869 5130 „ 
1860 3592 „ 


Conſtadt, 2, Decbr. [Flachs markt.] Zu dem heute hier abge⸗ 
haltenen diesjährigen Flachsmarkt wurden nach den ee e Notizen 
um Angebot gebracht: aus den Kreiſen Kreuzburg 7047 Etr., Roſenberg 
550 Ctr. Namslau 2810 Ctr., Oels 2608 Ctr., Lublinitz 1530 Ctr., Bol: 
niſch⸗Wartenberg 950 Ctr., Oppeln 785 Ctr., Falkenberg 480 Etr., Mi⸗ 
litſch 480 Ctr. Guhrau 300 Ctr., Schildberg 165 Etr., Brieg 150 Ctr., 
Summa 21,455 Ctr., und iſt dieſes Quantum bis auf circa 3000 Centner 
an die Fabrikbeſitzer übergegangen. Die Qualität der Flächſe war ſehr 
verſchieden und wurde gezahlt: a. für Raſenröſte von 16 bis 23 Thlr. und 
b. für Waſſerröſte 18 bis 24 Thlr. pro Etr. 


Redigirt von O. Bollmann. 


Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Breslau, 8. Dechr. o Wir hatten in 
vergangener Woche in hieſiger Gegend wiederholt ſtarken neefall, der den 
Feldern gegen leichten Froſt wohl genügenden Schutz verleihen dürfte, zumeiſt 
.. Dr a emperatur jedoch milde und am Tage noch immer mehrere Grad 
Ull. 8 

Der Waſſerſtand der Oder blieb gut, für die Schifffahrt jedoch ohne Bedeu⸗ 
tung, da es hier an Ladung faſt gänzlich mangelte. Der Stand der Frach⸗ 
ten wäre daher nur nominell zu notiren. 5 

Im Geſchäſtsverkehr des Getreidehandels am hieſigen Platze blieb luſt⸗ 
loſe Stimmung vorherrſchend, bei der ſich Preiſe aller Cerealien niedriger 
ſtellten und demnach deren Umſatz beſchränkt blieb. 1 

Weizen wurde zu letzten Preiſen wenig beachtet und war daher billiger 
käuflich. Am heutigen Markte war der Umſatz belanglos. Wir notiren pr. 
85 Pfund weißen 66—76—80 Sgr., gelben 63—71—76 Sgr., feinſter über 
Notiz bezahlt, per December 61½ Thlr. Br. pr. 2000 Pfund. — dagen 
war am Landmarkte ohne regere Frage fo daß ſich Preiſe bei ſehr beſchränk⸗ 
tem Umſatz niedriger ſtellten. Am heutigen Markte zeigte ſich luſtloſe Stim⸗ 
mung vorherrſchend, wir notiren per 84 Pfd. loco 50—54 Sgr., feinfter 55 

6 Sgr. Im Lieferungshandel zeigte ſich anfänglich für den November⸗ 


Termin noch ſchwache Kaufluſt zu Deckungszwecken, nach deren Befriedigung 


len Buchhandlungen zu haben: 


Verichte 


veranſtalteten 


Ausſtellungen. 


Herausgegeben von dem geſchäftsſührer der Verſammlung 
Wilhelm Korn, 


edacteur des „Landwirth“ 
Inhalt: 
Einleitung. Der Herausgeber. 
„ Maſchinenweſen. Civil⸗Ingenieur C. Minſſen. 
„ Thierproduction: 


Schafſchau. Schäferei⸗Director Körte. 
i ee Derſelbe. 


m 


»oe25® 


Fiſchzucht. Inſpector Stenze 
Vienenzucht. Pastor Schönfeld. 
Seidenzucht Lehrer Prenzel. 


Producte 
Mitglied des Landes-Oeconomie-Collegiums. 


Gartenbau. Königl. Garten⸗Inſpector Nees v. Eſenbeck. 
Jorſtwirthſchaft. Stadt⸗Forſtrath Dr. Fintelmann. 


Gr. 8. Geheftet. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


8 1 Verlage von Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt ſoeben erſchienen und 
in a 


über die in Verbindung mit der XXVII. Verſammlung deutſcher 
Land⸗ und Forſtwirthe vom 10.—15. Mai 1869 zu Breslau 


Mit dem verzeichniß der anerkannten Prämien 


General⸗Seeretär des A an Central⸗Vereins für Schleſien und 


aſtvieh⸗Ausſtellung. e Meyer ⸗Ströhof. 


und Jabrikate. M. Elsner von Gronow⸗Kalinowitz, 


Superphosphat 


räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. 


Met 


u 
* 


8 


aus Baker⸗Guano, ſowie aus Knochen⸗ 
kohle (Spodium), Peru⸗Guano, 
Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ze. iſt vor: 
Kulmiz in Ida⸗ und Marien⸗ 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. [661] 


— 1 


Eis⸗ Aufbewahrung! 


Keine koffpieligen Eiskeller mehr. 

Geſtützt auf 20 jährige Erfahrung haben 
ſich verfloſſenes Jahr meine kleinen Eis⸗ 
keller⸗Anlagen ſo bewährt, daß ich mich 
veranlaßt ſehe, die geehrten hohen Herr: 
ſchaften, Gutsbeſitzer, Reſtaurateure, ſowie 
. darauf aufmerkſam zu machen. 
Dieſelben können in jedem beliebigen ſchat⸗ 
tigen Raume, Kammer, Scheuer oder 
Holzkeller von 10, 25 bis 300 Fuhren 
Eis leicht und billig bei ſehr dauerhafter 
Eiserhaltung über Jahre hinaus hergeſtellt 
werden. Ausführliche Pläne ſammt Koſten⸗ 
anſchlag, gezeichnet von einem ſeit vielen 
Jahren in Eiskelleranlagen bewährten Ar⸗ 
chitekt, ſind auf fünferlei Art gegen drei 
Thaler zu entnehmen. Referenzen ſtehen 


nach Anfrage zur Verfügung. Näheres 
durch 799] 
And. Göſchel, Kellermeiſter und 


Patentbeſitzer. 
Anton Dreher's Bierdepot, Dresden. 


Ein unverheiratheter Wirth: 


ſchafts⸗Beamter, 

praktiſch und wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
det, der ſchon ſelbſtſtändig gewirth⸗ 
ſchaftet hat und darüber vorzügliche 
Zeugniſſe und Empfehlungen beſitzt, 
wegen Verkauf des Gutes jedoch 
ſeine Stelle verlaſſen hat, ſucht zu 
Neujahr 1870 wieder Stellung. 

Gefällige Offerten unter F. 20 
befördert die Exped. der Schleſi⸗ 
ſchen Landw. Ztg. [804] 


Junge Holfteiner und englifche Bullen, 
von 4 — 2, Jahr, der mehrfach prämiirten, 
milchreichen Heerde, ſchweres Rindmaſtvieh und 
orkſhire⸗Ferkel find preismäßig abzugeben bei 
dem Dominium Mangſchütz, Kreis Brieg. 


Bei Eduard Kummer in Leipzig iſt erſchienen und durch jede Buchhandlung 
zu beziehen: 

Ta ſchenberg, Dr. E. L., Die der Landwirthſchaft ſchädlichen In: 
ecten und Würmer. 
nomie⸗Collegium mit dem erſten Preiſe gekrönte Schrift. 
bildungen auf 7 colorirten Tafeln. 
ſchichte der wirbelloſen Thiere, die in Deutſchland den Feld-, Wieſe⸗ und 
Weide⸗Culturpflanzen ſchädlich werden.“ 
Dieſe Schrift iſt für jeden denkenden Landwirth von 

Wichtigkeit, denn ſie enthält eine genaue Beſchreibung aller Feinde der Land⸗ 

wirthſchaft unter den Inſecten, nebſt Angabe der Mittel, wodurch man ſie vertilgen 

kann. Der Verfaſſer wurde für dieſe, in ihrer Art einzig daſtehende Arbeit von der 

Königlich Preußiſchen Regierung mit dem erſten Preiſe von 100 Stück ae 

drichsd ors belohnt. [798] 


Eincautionsfähiger, des Polniſchen 
mächtiger, im Getreide-, Mehl- und 
Spiritus -Geſchäft routinirter Kauf⸗ 
mann, 33 Jahr alt, welcher die letzten 
10 Jahre ununterbrochen als Ge⸗ 
ſchäfts führer einer Dampfmehl ⸗ und 
Oelmühle und Spiritusfabrik fun ⸗ 
Gere ſucht eine paſſende Stellung. 

efällige Offerten werden sub 
7602 an die Annoncen» Expedition 
von Rudolf Moſſe, Berlin, Frie- 
drichſtraße 60 erbeten. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


9. December 1869. 


ermattete jedoch die Meinung auf Lieferungswaare, insbeſondere der nahen 
Termine, jo daß ſich ein kleiner Report * auf N und 
ſpätere Sichten gebildet hat. Zuletzt galt pr. 200 Pfund pr. dieſen Monat 
42% Thlr. bez., December⸗Januar 42% Thlr. Br., Jan.⸗Febr. 42% Thlr. 
bez., 42% Thlr. Br., April⸗Mai 42% —42 , Thlr. dez. u. Br., Mai⸗Juni 
43 7 T. Ir. Br. — Gerſte war bei reichlichen Offerten vermindert beachtet 
und billiger käuflich. Wir notiren per 74 Pfd. 42—46 Sgr., weiße 48—50 Sgr., 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt, per 2000 Pfund per December 45% Thlr. 
Br. — Hafer gear ih bei belangloſem Verkehr kaum preishaltend. Wir 


S 
Linſen, kleine, 75 bis 85 Sgr., 7 böhmiſche 3—4, 


50 Mund 


Sgr. 
i Pfund Dezbr. 114 Thlr. Br. — Hanfſamen pr. 60 Pfd. Brutto 
4 bis 68 Sgr. 

Schlaglein war wenig beachtet und behauptete demzufolge ſchwach 
letzten Preisſtand. Wir notiren pr. 150 Pfund tto 57 671 —6 / Thlr., 
feinfter über Notiz bezahlt. — Napskuchen blieben bei knappen Vorräthen 
gut 0 br, bezahlt wurde pr. Centner 72 bis 73 Sgr. Leinkuchen 88 
bis 90 Sgr. pr. Ctnr. 

Nüböl bewahrte bei ruhigem Geſchäſt feſte Haltung. Jae galt pr. 
100 Pfd. loc 12% Thlr. Br., pr. dieſen Monat 12% Thlr. bez., December⸗ 
Januar 12% Thlr. Br., Januar⸗Febr. 12% Tolr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. 
bez. u. Br., September⸗October 1870 11%, Thlr. Br. 

Spiritus wurde andauernd ſehr reichlich in friſcher Waare zugeführt, fo 
daß ſich die hieſigen Läger, ungeachtet der vollen Thätigkeit unſerer Sprit⸗ 
fabriken, weſentlich vermehren, Preiſe zeigten feſte Haltung. Zuletzt galt pr. 
100 Ort. à 80 % Tralles loco 14 Thlr. Gld., 14% Br., per dieſen Monat 
14% Thlr. bez, December⸗Januar 14% Thlr. bez. Jan.⸗Februar 14% Thlr. 
Glo,, April⸗Mai 14¼ —7 Thlr. bez. u. Br., Mai⸗Juni 14% Thlr. bez., 
Juli Auguſt 15% Thlr. Gld. 


Ueber Heller'ſche Spielwerke. 


Wer ſich oder Andern eine dauernde Freude bereiten will, rathen wir, ein 
Werk aus der Heller'ſchen Fabrik in Bern zu beziehen; Tauſende ſolcher 
Werke, groß, rieſengroß und winzig klein, in 1 Form und Aus⸗ 
ſtattung, lachen uns entgegen, wenn man ſeine Magazine betritt. Es iſt 
dies das größte derartige Etabliſſement, welches eriftirt und welches ſich durch 
ſeine außerordentlichen Leiſtungen einen Ruf erworben, der ſich in fernſte 
Gegenden erſtreckt, jo daß allenthalben nach Heller ' ſchen Werken gefragt 
wird. Wir rathen aber Jedermann zu directem Bezug, da vielfach andere 
für ſeine Werke ausgeboten und verkauft werden. Jedes Werk iſt mit ſeinem 
Namen verſehen. 


* * 
> 


Herr Heller wird dieſen Winter verſuchsweiſe eine Vertheilung von 
Prämien im Betrage von Frs. 15,000 in der Art vornehmen, daß ihn e 
welcher während der Monate November bis Ende März 1870 von ihm ein 
Werk bezieht, je nach der Summe deſſelben eine oder mehrere numerirte 
Karten erhält und dadurch an der Prämienziehung Theil nimmt. 

Das Prämien⸗Verzeichniß nebſt Proſpectus wird mit den Preis⸗Couranten 
auf Verlangen Jedermann franco zugeſandt. Die Prämienziehung wird 
Anfangs April durch amtliche Urkundsperſonen ſtattfinden und jedem Theil⸗ 
nehmer die Ziehungsliſte zugeſandt. 

Wir erachten es als Pflicht, auf bevorſtehende Weihnachtszeit das Tit. 
Publikum ganz beſonders auf obiges Etabliſſement aufmerkſam zu machen. 

Eine beſondere Ankündigung findet nicht ſtatt. 


Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


Breslau, Gartenſtraße 9. 


Von Preußen gekrönt! 


Eine durch das Königlich Preußiſche Landes⸗Oeco⸗ 
Mit 133 Ab⸗ 
(Auch unter dem Titel: „Naturge⸗ 


Ler.⸗8. geh. Preis 3 Thlr.) 
oßer, ja un berechenbarer 


Breitdreſchmaſchinen, Biegel⸗Roßwerke, 
Schrotmühlen, Siedemaſchinen, 


von vorzüglicher Leiſtungsfähigkeit und ſehr leichtem Gange, empfiehlt unter Kah e 


rantie zu ſoliden Preiſen 


A. Antoniewicz, 


Eiſengießerei und Maihinen- Fabrik, 
Breslau, Kleinburgerſtraße 21. 


Ein tüchtiger Forſtmann, 32 Jahr alt, 
verheirathet, ohne Familie, in Forftculturen, 
Forſttaxen, ſowie im Rechnungsweſen und Feld⸗ 
meſſen wohl erfahren, ſucht, womöglich zum 
1. Januar 1870, geſtützt auf vorzügliche münd⸗ 
liche und ſchriftliche Empfehlungen, anderwei⸗ 
tige Stellung. Selbiger war in größeren 

preußiſchen und ſächſiſchen Forſten mehrere 
Jahre conditionirt. [788] 

Adreſſen nimmt entgegen das Bureau von 

G. Schirmer in Dresden, am See 17 J. 


r. 


[801] 


Wir machen hiermit bekannt, daß der 


Goſtyner landwirthſchaftliche Vere 


in den erſten Tagen des Monats Mai 1870 


eine große 


landwirthſchaftliche und 
Ausſtellung 


Kosten 


veranſtalten wird. — Das Nähere wird das Programm enthalten, welches ſpäter publieirt 


werden wird. 


[795] 


ünge 


n 
Mention honorable 8 K 
für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. 


Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 


Bereitwilligkeit ertheilt. 


„Das Dominium Költ⸗ 
ſchen, Kr. Reichenbach, 


pPoſtſtation Schweidnitz, ftellts EN 
Aus feiner Original⸗Hol⸗ 


3 Aländer⸗(Amſterdamer) — 
Zuchtvieh⸗Heerde Zuchtbullen verſchiedenen Alters zum Verkauf. — 


Die Stammheerde beſteht aus dem beften in Holland ze. viel⸗ 

fach prämiirten Zucht⸗Material, zeichnet ſich durch 

hohe Milchergiebigkeit aus und wird durch wiederholent⸗ 
liche Blut⸗Muffriſehung in den 3 Farben: ſchwarzbunt, roth⸗ 
bunt und filbergrau rein und aufs Sorgfältigſte fortgezüchtet. 

Auf rechtzeitige Anmeldung ſtehen behufs Beſichtigung Wagen 
auf den zunächſt liegenden Bahnhöfen Schweidnitz oder 
Reichenbach i. Schl. bereit. [830] 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


2 dd 


Bock Verkauf. 


Auf der Fürſtlich Hohenlohe'ſchen Domaine Slawentzitz O / S. ſtehen noch 
20 ſprungfähige Böcke, aus der Wolliner Negretti⸗Schäferei abſtam⸗ 
mend, zu herabgeſetztem Preis von 20 — 25 Thlr. per Stück zum Verkauf. 
Sprungfähigkeit wird garantirt. [787] 

Anmeldungen zur Abholung (Bahnſtation Slawentzitz per Coſel) nimmt 


Eo Das Fürſtliche Wirthſchafts⸗Amt. 


Englische landwirthschaftliche 


Maschinen. 
Marshal Sons & Comp. Locomobilen und Dresch- 
Maschinen, 
Smith & Sons Drillmaschinen, 
Samnelson’s Getreide-Mähmaschinen, 
Woods Cocksedge & Warner's Quetsch- u. Schrot- 
müblen, Rübenschnelder etc., 
Coleman & Morton's Getreide-Sortirmaschinen 


empfehle unter Garantie der Güte, gebe gern Referenzen auf Käufer obiger Maschiren und 


bitte um zeitige Aufträge. 
H. Humbert, Morltzstrasse „Frisia“, Breslau. 
ZLeugniss. 


Herrn H. Humbert, Breslau. N 
Ich bestätige Ihnen hiermit gern, dass ich mit der von Ihnen erhaltenen Getreide-Sor- 
Ur-Maschine von Coleman & Morton in jeder Weise zufrieden bin, — Die Maschine gefällt 
mir sowohl durch ihren soliden lau und ihre einfache Construction, als hauptscählich da- 
durch, dass man jede detreidesorte, sowie jede Körnergrösse ga:z nach N 


e H. Lübbert. 
Zur landwirthſchaftlichen Literatur! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

May, Dr. Georg, Profeſſor der Thierproductionslehre und Thierheilkunde an der 
königl. bayer. landw. Centralſchule Weihenſtephan, Das Schaf. Seine Wolle, 
Nacen, Züchtung, Ernährung und Benutzung, ſowie deſſen Krank 
heiten. Gr. 8. Zwei Bände. 
Ernährung und Benutzung des Schafes; 2. Band: Die inneren und äußeren 
Krankheiten des Schafes.) Mit 100 in den Text eingedruckten Holzſchnitten, 
2 Tafeln Wollfehler und 16 Tafeln Racenabbildungen in Tondruck. Eleg. broſch. 
Preis 6 ½ Thlr. 


Der Vorstand. 


Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen den at u ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreife und Diplome ausgezeichneten 
ondo 2. 


uchtvieh⸗Verkauf! 


(1. Band: Die Wolle, Racen, Züchtung, 


induſtrielle 


[660] 
1867 


Paris 8 
Goldene Medaille für vorzügliche Kalidünger 


aus Staßfurter Kaliſalzen. 


ding, hat der Bockverkauf begonnen. 

Die Zuchtthiere dieſer Vollblutheerde 
zeichnen ſich aus durch ſchone Figuren, 
reiche, ausgeglichene, dichtgeſchloſſene Vließe 
— bei eminenter Stapelung, höͤchſter 
Haarfeinheit und Kraft (Nero) und den 
eleganteſten Wollcharakter. 

Bei der viele Jahre lang conſequent 
durchgeführten fehlerfreien Feinzüchtung, 
bei dem reinen Blute dieſer alten Stamm⸗ 
heerde, ſind die Zuchtthiere hieraus voll⸗ 
kommen conſtant und ihre Vererbung iſt 
ſtaunenswerth. f [786] 

Die Heerde iſt frei von jeder erblichen 
Krankheit, was verbürgt wird und garan⸗ 
tirt werden kann. f 

Es konnen bei einer großen Auswahl 
von Zuchtböcken auch nach Umſtänden einige 
Hundert Stück junge Mutterſchafe käuflich 
überlaſſen werden. 

Auf gefällige Aviſos pr. Poſtamt Stau⸗ 
ding ſendet der Gefertigte Fahrgelegenhei⸗ 
ten für die P. T. Herren Scäferei-Be- 
ſuchenden zum Bahnhof Stauding. 

Partſchendorf, am 20. Novbr. 1869. 

Der Güter⸗ Verwalter 
Carl Langer. 


5 
— 


Der Bockverkauf 


aus meiner Stammheerde „von 
Oſchatz und Paſſow abſtammend, hat 
begonnen. Die Böcke zeigen bei Woll⸗ 
reichthum and großem Körper⸗ 
bau eine feine Wolle und ſind die Preiſe 
den Conjuncturen gemäß nicht über 50 a 


feſtgeſetzt. ( 
Daleszyn bei Goſtyn 
via Polniſch⸗Liſſa. 


Pitsch Schrönen. 


4 


Bockverkauf in Radeck. 


Für feine Schäfereien, die mit Beibe⸗ 
haltung der Feinheit der Wolle Körper: 
größe und Breite, ſowie Maſtfähigkeit und 
Wollmaſſe anſtreben, empfehle ich hieſige 
Böcke. Dzieczyner Abſtammung. Dzie⸗ 
czun: Schurgewicht 5¼ Ctr. pro 100 
Stück. Die Böcke haben Prima: und 
Electa⸗Feinheit und hohen Adel im Haar, 
ſowie eine gute Vererbung. [784] 

Radeck bei Gläſersdorf Eiſenbahnſta⸗ 
tion Haynau. . Weber. 


Sprungfähige Vollblut⸗ 
Southdown⸗Böcke 


ſtehen auf dem Dom. Groß ⸗ Neudorf bei 
Brieg zum Verkauf. [807] 


Locomobilen 


und 


in - breschmaschinen 


von 


Marshall Sons & Co, 
Gainsborough (England), 


in Paris 1867 mit. der goldenen Medaille 
‚allein mit der grossen goldenen Me 


rämlirt, in Altona 1869 
e gekrönt etc., 


empfehle unter Garantie der Güte, — Nachstehende Ilerren haben diese Maschinen bereits 


Herr Director Bibrach in Borisow 


Die königl, Domaine Althausen bei Culm 
Herren Carl Besser und Consorten in Stadthagen-Büekeburg — 


„ Graf Bninski auf Samostrzel .....- +----orsonnerauseisuns 1 
„ Kittergutsbesitzer Bonte-Hirsehfeldau, Sagan. 1 
Fürstlich Bentheim-Teeklenburg’sche Güter-Ver waltung, Stabelwitz. 1 
Herr Oberst Freiherr v. Buddenbrock, Plässwitz bei Caoth........ 1 
Königl. prinzl. Wirthschafts-Amt der Herrschaft amenz bei Frankenstein 1 
Herr Graf Hugo Henekel von Donnersmarek auf Steine bei Breslau 1 

1 


„ Wlodzimierz Graf Dzieduszyeki in Lemberg. 

„ V. Bynern auf Halbendorf bei Oppeln 1 

„ Ralkenberg-Chobllien ....... e e 1 

„ von Frankzius in Zawda pr. L essen. 1 

„ Rittergütsbesitzer Gleim auf Töllin g... 1 
Maschinenbauer Haneke, Probsthain bei Goldber 1 


Herren Maschinenbauer Jähne & Sohn, Landsberg a. — 
Herr Rittergutsbesitzer von Kalkstein auf Plüskowentz bei Culmsee 1 


„ Alex, Kühn in Skubkawies bei Schubinn nn 1 
„ Graf Königsdorf, Lohe bei Breslau art 
„ Leopold von Koschembahr in Ujest ...............sercrer.. 1 
„ Küuare v. Kramstä- Raue nun — 
„ Gutsbesitzer Kroker in Oderwitz bei Cattern. 1 


„ Geh. Commerzienrath v. Kulmiz auf Saar aus 217311 
„ Landesältester v. Lehsten-Dingelstaedtauf Lessendorf pr. Neustadtel 1 
„ Graf zu Limburg-Stirum auf Gross Peter witz bei Canth....... 1 


„ D. Itimann zu Breslau. u... e er 1 
„ Herrmann Löhnert zu Bromberg . 9 
„ Graf v. Mielzynski auf Iwno bei Posen. 1 
„ As Moskrauer in Test. ß einen ee 1 
Herren Neumann und Consorten in Brostau bei Gross- Glogau 1 
Herr Rittergutsbesitzer von Parpart auf Wibsch bei Thorn 1 
„ O. Petriek, Ober- Weistritz bei Schweidniii s 3 
„ Graf Posadowski auf Cattern bei Breslauusas. — 
„ Theodor Pfotenhauer in Strzelnno 1 
Graf Renard’:che General-Direction zu @ross-Strehlitz......... 29 
Herr Ritterguisbesitzer von Reiehel-Terpen pr Maldeuten 1 
Herr Rittmeister Rönkendorf, Süsswinkel bei Oels 1 
„ Baron v. Richthofen, @ross-Bosen bei Striegau 4 1 
eee „nun Domain. 
Frau Gräfin Skerzewska in Proehnowo bei Margoninn 1 
Herr v. Slasky, Trez eben S 1 
„ königl. Kammerherr v. Seydlitz auf Pilgramshayn bei Striegau.. 1 
„ Rittmeister Stapelfeld, Leippe bei Grotkau 4 1 
„ Graf Szembeck, Siemaniee bei Kempen. 1 
„ U anbert in Lega ßßß—ß— chin ng eihertn 1 
„ Königl. Kammerherr v. Teichmann-Logischen auf Pontwitz bei Oels 1 
„ Cuts besitzer Thomas, Seckerwitz bei Jauer NETTER 3 
„  Rittergutsbesitzer Waechter in Janischau bei Pelplin ......... 1 
„ Lieutenant v. Wallenberg auf Mariahöfehen pr, Rreslau....... 1 
Herren Maschinenbauer Gebrüder Wulff in Bromberg — 
Herr F. Ziegenhorn in Landsberg 0G... 1 


von mir gekauft und stehen gewiss mit Auskunft gern zu Diensten, nämlich: 


Loc, Dreschm, 
1 


Baldige fernere Bestellungen wegen zeitiger 
Lieferung erwünscht. 


H. Humbert. 
Moritzstrasse, „Frisia", Breslau, 


dicht an der Kileinburgerstrasse. 


In dem Penſionat einer gebildeten Dame 
önnen noch einige junge Mädchen unter bil⸗ 
ligen Bedingungen freundliche Aufnahme fin⸗ 
den. Sorgfältige Ausbildung, nach Wunſch 
der Eltern in Küche, Haushalt und weiblichen 
Arbeiten, oder Muſik, Sprachen und Wiſſen⸗ 
ſchaften, bei herzlichem Umgang und liebevoller 
Fürſorge. Näheres unter Penslonat, Dresden, 
Prager Str. 39. III 802 


3 


. 


Der Vockverkauf 
in der Vollblut⸗Negretti⸗Stammheerde der 
Herrſchaft Schwieben, Poſt Toſt, Eiſen⸗ 
bahnſtation Kleltſch an der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn beginnt am 2. Novbr. c. 

Das Dominium Kottulin bei Toſt ſtellt 
wegen zu ſtarker Zuzucht 

St. edle, junge, geſunde 

Mütter und 100 Stück zwei⸗ 

jährige Schöpſe 


zum Verkaufe. 


Die Beſichtigung der Thiere kann jeder Zeit, 
die Abnahme erſt nach der Schur erfolgen. 
Sprungfähige Holländer Vollblutbullen ſind 
ebenfalls wiederum abzugeben. 808] 


6 res) Allel ch 1 
Eireide-Kümit 
Fabrik 


IPKARNASCH] 


Stockgasse {X 


öchſt vortheilhafter Haus⸗Kauf. 
Ein Grundſtück in der beſten Lage mit ſehr 
bedeutend. Ueberſchuß verkauft Beſitzer wegen 
Kränklichkeit unter Adr. A. M. 8. Expedition 
der Schleſ. Landwirthſchaftl. Zeit. abzugeben. 


Gute Butter zu allen 
Jahreszeiten. 
Butter Pulver 


von Tomlinson « Comp. 

Daſſelbe macht die Butter weit feſter und 
ſüßer, beſonders auch dauerhafter während der 
heißen Monate des Jahres; es verbeſſert ihre 
Beſchaffenheit und erhöht ihren Werth um 1 
bis 2 Groſchen per Pfund. Es entfernt auch 
allen unangenehmen Geſchmag aus der Butter, 
welcher entſteht, wenn die Kühe wilden Knob⸗ 
lauch, Unkraut, Kohlrüben, Mangold u. ſ. w. 

efreſſen haben, und reducirt die Zeit des 
Butterns von Stunden auf Minuten, wodurch 
Zeit, Mühe und Geld geſpart wird. 

Die Gebrauchs⸗Anweiſung befindet ſich auf 
dem Deckel einer jeden Doſe. [663] 

Obige Pulver find durch die Herren Chr. 
Schubert & Hesse in Dresden 
in Doſen zu 5, 10, 25, 75 Sgr. zu beziehen. 


Tomlinson & Hayward, 


Lincoln, England. 


Prüfungs Apparat 


zur Controle des Branntweinbrennereibetriebes 
und zur Vorausbeſtimmung der Spiritus⸗Aus⸗ 
beute aus Kartoffeln, empfohlen von Fachmän⸗ 
nern und Intereſſenten. In polirter Holzſcha⸗ 
tulle à 4 Thlr., Kiſten und Emballage 5 Sgr., 
empfiehlt gegen Nachnahme 789 


Apotheker W. A. Herb 


in Pulsnitz bei Dresden. 


Im Comtoir der Buchdrndere 
von Graß, Barth u. Comp., Herren- 


ſtraße Nr. 20, find vorräthig: 


Tauf-, Trau⸗ und Begräbniß bücher, 
Vormundſchafts berichte, Nachlaß⸗Inven⸗ 
tarten, Prozeß ⸗Vollmachten, Eiſenbahn⸗ 


und Fuhrmanns Frachtbrieſe, Oeſterr. 


Zoll⸗ und Poſtbeclarationen, Brannt- 


wein⸗ u. Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen; 


— Protokollbücher, Vorladungen und | 


Atteſte für Schiedsmänner, Mieths⸗ 9 
Contracte und Mieths-Quittungs bücher, 


Penſtons Quittungen, Depeſchen⸗For⸗ 


mulare, Speiſekarten, Fremden · Melde 


zettel und Quittungsblanguets. 


